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# iſtierte Kandidatenliſten. 
Unken zum Sejm für ungültig erklärt. Ebenſo erging es 
> der Lifte der Zentrolinken in Konin und der Senatsliſte der Siſtierung der Liſte aufgehoben wird. 


SZioniſten in der Wojewodſchaft Lublin. 
| Geſtern intervenierten die Krakauer Vertreter der 


Zentrolinken beim Generalwahlkommiſſar Gizyeki in 
Angelegenheit der ungültig erklärten Kandidatenliſte der 


Das Schickſal der Lifte in Konin. 


Wie aus Konin berichtet wird, prüfte die dortige Wahl⸗ 


In Lublin wurde die Kandidatenliſte der Zentro⸗] ungültig erklärten und ſiſtierten Liſten ausführlich zu er⸗ 
örtern. Es iſt alſo doch noch nicht ausgeſchloſſen, daß die 


| 


Zentrolinken im Wahlkreis Krakau⸗Land. Sie verſuchten, | kreiskommiſſion einenProteſt der „Aguda“ gegen die deutſche 
den Kommiſſar davon zu überzeugen, daß die Ungültig⸗ Kandidatenliſte mit dem geweſenen Abgeordneten Julian 
leitserklärung der Lifte halt⸗ und grundlos ſei. Auf der Will an der Spitze. In ihrem Proteſt erklären die Ortho⸗ 
ſiſtierten Lifte der Zentrolinlen im Krakauer Kreiſe figu: doxen Juden, daß die Aufſtellung von jüdiſchen Kandidaten 
tieren bekanntlich als Spitzenkandidaten u. a. Sejmmar- auf der deutſchen Lifte die jüdiſche Wählerſchaft irreführe. 
ſchall Daszynſki und der bekannte Gewerkſchaftsführer Jan Daraufhin erklärte ſich der Bevollmächtigte der deutſchen 


wapinſki. : 
liſte der Deutſchen und Juden“ erhalten ſolle. 


Liſte damit einverſtanden, daß die ae den Namen „Wahl: 
Auf Antrag 


Herr Gizycki verſicherte den eee 1 des Kommiſſtoisvorſitzenden beſchloß jedoch die Mehrheit, 


wolle ſich mit der Angelegenheit eingehend befaſſen. 


4 Wie wir nachträglich noch erfahren, wird ſich die 
Viahlkommiſſion des Bezirks Krakau-Land am kommenden 
FPreitag noch einmal verſammeln, um die Angelegenheit der 


didaten geſtrichen. 


er 


der 76. ehem. Abgeordnete verhaftet. 


\ 


daß die deutſche Lifte ihren bisherigen Namen beibehalten 
ſoll. Aus formellen Gründen wurden jedoch, mit Ausnahme 
des Spitzenkandidaten Will, die Namen aller übrigen Kan⸗ 


verhaſtungen. Konfis kationen. Schilanen. 


4 Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde der ehem. müſſe, der hineinwill. Als die Konferenzteilnehmer bei 
Abgeordnete der Piaſt⸗Partei und gegenwärtige Kandidat ihrem Standpunkt verblieben, löſte der Polizeikommiſſar 


für den Senat von der Lifte des „Centrolew“ Wawrzyniec die Konferenz auf. 
e verhaftet. Ihm werden Veruntreungen zur Laſt 
elegt. 
6 In Dobrucom e wurde der Kandidat der 
| Lifte des „Centrolew“ Staniſlaw Bucko verhaftet. Er 
wurde dem Staatsanwalt in Jaslo zur Verfügung geftellt. 
In Lomza wurde der Bevollmächtigte der Liſte des 
„Centrolew“ Franciszek Bazydlo unter der Anklage des 


Regierungsblods.: 


Eine Bropagandainiteuttion des 


„Das beſte iſt, ihn mit der Einkerkerung in Breſt einzu⸗ 
ſchüchtern.“ a 


Dem „Robotnik“ wurde ein Exemplar der „Organiſa⸗ 


Aufruſs zur Gewaltanwendung gegenüber der Behörde tions⸗ und Propagandainſtruktion“ des Regierungsblocks 


verhaftet. | 
Im Kreiſe Wlodawa wurden die Kandidaten der Liſte e 
I der „Bauernſelbſthilfe, Theodor Jonke und Elias Domisz⸗ erobern“ ſei. 
I duk verhaftet. „ 


zugeſchickt, worin gelehrt wird, wie die Wahlen „durchzu⸗ 
führen“ ſeien und die „Mehrheit im kommenden Sejm zu 


Eine „ſaftige“ Inſtruktion wollen wir hier anführen, 


Die zerriſſene Geiftlichleit 


Es gibt nur einen Gott. 

So hat man uns gelehrt, als wir dem Religionsunten 
richt in der Schule beiwohnten. So hat man uns gelehrt, 
als wir vorbereitet wurden, zum erſten Male vor den Altar 
zu treten. So ſpricht man zu uns auch heute noch, wer 
wir im Gotteshauſe weilen. 

So müßten auch die Diener Gottes denken, die in der. 
einzelnen Bekenntniſſen Ke wurden und berufen 
ſind, für unſer Seelenheil zu ſorgen. 

Ihnen ſollen wir vertrauen, ihnen ſollen wir glauben, 
ihnen ſollen wir folgen. 

Ob dies auch in politiſchen Fragen ſo ſein ſoll? 

Wenn ja — dann befinden wir uns angeſichts der ge⸗ 
genwärtigen Wahlen für Sejm und Senat in einer ſehr 
ſchlimmen Lage. Wir müßten uns, beſonders wenn wir 
Juden oder Katholiken ſind, halbieren, vierteln, oder ach⸗ 
teln, um vertrauen, glauben und folgen zu können. 

Auf der Sanazjaliſte befinden ſich einige Geiſtliche und 
fordern uns mit Biſchof Wandurſki an der Spitze auf, die 
300 Abgeordnete aus der Urne Ei heben. Auf den Liſten 
der Chadecja befinden ſich zahlreiche Geiſtliche, die laut 
und vernehmlich rufen, jeder gläubige Katholik müſſe nur 
für die Chadecja⸗Liſte ſtimmen. In Poſen aber verkündete 
ein Biſchof ebenſo ſo klar wie deutlich, daß jeder Kakhocik 
nur für die Endecja ſtimmen müſſe. 

Gleichzeitig fordert derſelbe Biſchof, daß der Liſte, 
auf der ſich auch Fremdſtämmige befinden, keine einzige 
Stimme geſchenkt werden dürfe. Er meint, den Centrolem, 
aber auch gleichzeitig die Sanacja, denn auf der Liſte der 1 
ſtehen gleichfalls eine Anzahl Fremdſtämmiger, wie wir 
weiter unten ſehen werden. 

Wohin nun, du arme katholiſche Seele? Welchem 
deiner Seelenhirten ſollſt du vertrauen, glauben, folgen. 

Unſere armen Mitbürger moſaiſcher Konfeſſion geht 
es nicht viel ih Auch fie müſſen ſich in Stücke ſchneiden, 
wenn ſie ihren Vorbetern, den weiſen Rabbis, folgen ſollen. 

Auf der Sanacjaliſte ſteht Rebbe Feiner und unſer 
Lodzer Präſes der jüdiſchen Religionsgemeinde, Minzberg. 
Auf den Liſten der Zioniſten ſtehen und unterſtützen dieſe, 
andere Rabbiner und Würdenträger. Woher kommt nun 
hier Jehova. Auf welche Liſte findet der gläubige Jude 
ſeine ase, fllt Welche Liſte garantiert die Abſchaffung 
der Kriſe, ſelbſt durch das Mittel des Befehls? 

Die evangeliſchen Chriſten ſind in dieſer Frage mit 
den allerwenigſten Sorgen behaftet, denn die Herren Paſto⸗ 
ren haben es vorgezogen, ſich nicht um die Abgeordneten⸗ 


4 Im Lokal der Nationalen Partei in Poſen hat Polizei in der Hoffnung, daß dadurch vielen Leuten, die keine Luſt mandate zu bemühen. Trotzdem aber wiſſen wir, da 
— u der Suche nach ber Zeitschrift 1h se 1 haben, Polizeiagenten zu ſein, die Augen geöffnet werden. 15 85 von 9 5 für den beuifiien Block Hs manche, eh 
iert wurde, eine Hausſüchung durchgeführt. Die Haus⸗ . : : ie Herren Pfarrer in Tomaſchow und Wloclawek und der 

m. 110 121 te e 5 Pflichten der 8 5 15 rr Konſiſtorialrat Ebert in Warſchau als Sejmkandidat 
9 zeitig 8 Einſammeln von Nachrichten, wer von der Oppofition | für die Sanacja und daß der 1 größte Teil das 
11111 | na u mi Me ar ih. San Boch | its sm Jane 3 Teil, nes dan 

ea f 0 zan Polizeipoſten Mitteilung zu machen. Feſtſtellen, wo Oppo⸗ Grundſatz: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt.“ 
age anowicz und Niednoz nach verſchiedenen Ortſchaften an f 

8 ö der e verſetzt 5 Wag mag wohl die Urſache dieſer e ee e EHRE rden a Ausgabe es ini 2 8215 der u häßlichen . ob Mr a ee 
% e 0 0 5 igenen umſte deren einiger Zeit den häßli andoliniſtinnenpro in 
1e ale chef beg Ende b babe i decent gestellt iſt,dieſe Verſammlumgen zu zerſtören. Kleinere Verſamm. Plock hatte, gab feinen Gläubigen bekannt, er babe eine 
47 b Ai ST Eiſ Llalen darf es leine unliebsamen Bei lungen ſind vermittels einer Kritik des „Centrolew“ und Erleuchtung gehabt. Dieſe Erleuchtung wies ihm den po⸗ 
BE, 128 55 in an pee e a f der Endecja zu zerſtören. Größere lungen „find litiſchen Weg. Der Weg heißt Nummer 1, alſo Sanacja. 
g den, rum hung. 1 u unter Mithilfe von beſonderen Organiſationen zu zer⸗ Es ſchadet jetzt weder Biſchof Kowalſki noch Biſchof Wan⸗ 
ca“; Die Dienstagausgabe unſeres Bielitzer Bruderorgans ſchlagen. 8 durjfi, daß Mariawiten und Katholiken auf einer Lifte 
13 pft der Vertrauensmänner ber BB. ſtehen. Obwohl noch vor ganz kurzer Zeit jeder katholiſche 


rod ol wille“ wurde konfisziert und erſchien in zweiter Auf⸗ 
whe mit großen weißen Flecken. Der Krakauer Naprzod 


) Hausagitation bzw. Agitation auf lleineren Ber- 


Prieſter die Mariawiten außerhalb jeder Menſchlichkeit ge- 


nn⸗ urde am ntag und anch geſtern wieder konfisziert. 1 ſtellt hatte. Auf der Suche der 300 Mandate haben ſie ſich 

nn ae ? Baer f sr zu der Du f n n ſie ji 
Ei 7 a a ae für Die Lifte Nr. 1. 2) Informierung bes | gefungen. Uebrigens fit Kowalfki gar wc fo fee 5 
Ueberfall auf eine Konferenz des emeindelonutees über die Stimmung im Done 2) ue men, der frühere, lade haltet ihm imer noch an. 

Ri n 0 f Ne formierung des Gemeindekomitees darüber, wer für die [Und Breſt und die Freiwohnungen liebt nicht jeder: 

1 ge Zen trolew. ' I Oppoſition agitiert: 4) Beftitellen, wer von den Ortsein. Aüͤurr nicht nur die Mariawiten. Der amtliche Spe⸗ 
Am Montag fand im Arbeiterhauſe in Wadowice eine wohnern Vertrauensmann der Oppoſitionsparteien ift und zialiſt für die Minderheitenfragen, Hol owko, hatte vor 
Kreiskonferenz des „Centrolew“ ſtatt. Nachdem bereits auf welche Weiſe er Agitation treibt. Ueber dieſe Agita⸗ | einiger Zeit eine Konferenz mit den in Polen lebenden 
und zwei Stunden beraten wurde, ſuchte eine Gruppe von etwa toren iſt dem. Gemeindekomitee Mitteilung zu machen; Ta taren, deren Spezialität bekanntlich die Erleichterung 
2 Strzelec⸗Leuten in das Sitzungszimmer einzudringen. außerdem muß verſucht werden, den Vertrauensmann der | der gewünſchten Scheidung vom läſtigen Ehegeſpons tt. 
Als die Konferenzteilnehmer den Eindringlingen den Ein⸗ Oppoſition dazu zu bewegen, die Opposition einzuſtellen. Holowko hatte Erfolg. Seine Miſſionsarbeit bekehrte die 
bes titt verboten, erſchien ein Polizeikommiſſar und forderte Am beiten iſt es, ihn damit einzuſchüchtern, daß er nach Tataren für die Sanacjarichtung. Ein Aufruf an das Volk 
| ie Freigebung des Lokals für die Strzelcy. Auf den Ein⸗ Breſt geſchafft werden könne. 6) Sobald ſich im Dorf ein der Tataren fordert die Erkämpfung der 300 Mandate. 
Unterſchrieben hat den Aufruf der Obermullah der 


den wand, daß die Konferenz vertraulich ſei und nur Mitglieder Agitator der Oppoſition einfindet oder eine Verſammlung 
3 Kreiskomitees daran teilnehmen könnten, erwiderte ber der Dppofitton geplant wird iſt dem Gemeindekemitee ſo⸗ Tatar 
durch einen berittenen Bober Mitte rfung zu machn. 


miffer, daß in den Saal jeder hineingelaſſen werden fort 


en. 
75 Intersſſant derte woch fein, daß in der Preſſe eine 


97 0 Der Rabbiſohn zahlte 6000 Zloty anſtatt 135 000 
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— 


kotiz gedruckt wurde, die bejagte, auch der in Polen an- 
äßige Zigeunerſta mm habe ſich für die Erkämpfung 
‚er 300 Mandate erklärt. Durch den Mund ſeines Zigeu- 
terhäuptlings. 

Des in Chojnice vor kurzem gewählten Königs der 
Zigeuner, Michal Kwiek. 

Alſo kämpfen um die 300 Mandate: 

Katholiken, 
Juden, 
Evangeliſche, 
Mariawiten, 
Tataren, 
Zigeuner. 

Es gibt nur einen Gott. 

In der Politik aber gibt es mehrere. 

In der Politik kannſt du, arme Seele, da du dich auf 
Erden nicht halbieren, vierteln, achteln lannſt, deinem See 
lenhirten nicht vertrauen. Kannſt ihm nicht glauben. 
kannſt ihm nicht folgen. 

Da haben es doch die von der Liſte 7 beſſer. 

Sie haben nur einen Wegweiſer: Den Kampf um die 
Freiheit und das Recht des Volles. 22 


Weitere Verhaftungen unter den 
Utrainern. 


Bei den Ukrainern Stefan Padhajny und Emil Steyer 
en Lemberg, die der Zugehörigkeit zur Ükrainiſchen Militär: 
organiſation beſchuldigt werden, wurden Hausſuchungen 
durchgeführt. Nach den Hausſuchungen wurden beide ner: 
jaftet. Ferner ſollen angeblich in einer ukrainiſchen Ort⸗ 
chaft 10 deutſche Stahlhelme gefunden worden ſein. Nähere 
Angaben über dieſen geheimnisvollen Fund werden ver— 
deimlicht. f 


Naſſenreviſionen. 
Polizei auf der Suche nach Waſſen. 

Lemberg, 28. Oktober. Um die Bauern zu ent⸗ 
ufſnen, haben die Polizeibehörden in folgenden Gemein⸗ 
den Maſſenreviſionen durchgeführt: Stryf, Rohatyn, Sta: 
nislau und Dolinian. Die Reviſtonen ſörderten bedeu⸗ 
lende Mengen von Waſſen, Munition und Kriegsgerät zu⸗ 
tage. Eine große Anzahl von Perſonen wurde in Haft ge⸗ 
nommen und der Staatsanwaltſchaft zugeführt, 


Aufgelöſte Krankenkaſſen⸗Vorſtände. 


In den letzten Tagen ſind neuerlich 4 Krankenkaſſen 
bon der Auflöſung ihrer Vorſtände betroffen und mit Kom⸗ 
miſſaren beglückt worden. Es ſind dies die Krankenkaſſen 
in Jactd, Irroslau, Bobrka und Tlumacz. 

Es ſcheinen dies auch ſchon bald die letzten Kranken- 
taffen zu ſein, denn viel ſind nicht mehr übrig geblieben. 
Wie wir ſehen, wird die „Reinigung“ ſyſtematiſch und 
gründlich durchgeführt. Die Verſicherten, die dieſe Inſtitu⸗ 
tionen erhalten, haben nichts mehr zu reden, nur zu zahlen. 
Haben wir doch noch eine „Demokratie“ in Polen!“ 


der Berufsverband der Vuchdrutker gegen 
die Schließung von Drutereien. 


Am Sonntag, den 26. ds Mts., fand in Warſchau die 
übliche Vollverſamlung der Hauptverwaltung des Berufs⸗ 
verbandes der im graphiſchen Gewerbe angeſtellten Arbeiter 
ſtatt. Zur Verſammlüng waren Vertreter des geſamten 
graphiſchen Gewerbes aus Lemberg, Krakau, Kattowitz, 
Poſen, Lodz und Wilna erſchienen. Nach eingehender Er⸗ 
örterung der Arbeitsloſigkeit auf dem Gebiete des graphi- 
ſchen Gewerbes wurde folgende Reſolution angenommen: 

„Gegenüber den in letzter Zeit überhand nehmenden 
Schließungen von Drudereibetrieben durch die Behörden 
macht die Verwaltung des Verbandes der im Druckereifach 
und den verwandten Gewerben angeſtellten Arbeiter die maß⸗ 
gebenden Stellen auf die traurigen wirtſchaftlichen Folgen 
ſolcher Anordnungen aufmerkſam, die nur zur Steigerung 
der Arbeitsloſigkeit im graphiſchen Gewerbe beitragen und 
die auch e ſchon ſehr ſchwere materielle Lage der im 
prapdlifien ewerbe Beſchäftigten noch ſchwieriger ge⸗ 
ſtalten. 


Wie die orthodoxen Juden getauft 
| wurden. 


Traubenwein und Roſinenwein. 


„ABC.“ berichtet: Der Sohn des Wunderrabis in 
Gora Kalwarja betreibt einen Welthandel. Er hat vor 
einem halben Jahr 3 57 Wein aus Paläſtina be⸗ 
zogen und dieſen Wein als Traubenwein, für welchen der 
Zoll 20 Groſchen vom Liter beträgt, deklariert. Es wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß dies nicht Trauben⸗ſſondern Roſinen⸗ 
wein war und für dieſen letzteren der Zoll 4 Zloty 50 Gr. 
vom Liter beträgt. N ’ 

Der Rabbiner wendete ſich an den gew. Abgeordneten 
der Sanacja, den Juden Wislicki, um Intervention. 

Herr Wislicki erklärte an kompetenter Stelle: Wenn 
Ihr die Stimmen der Juden haben wollt, ſo müſſet Ihr 
den Zoll für Traubenwein berechnen. So iſt es auch ge⸗ 


Es handelt ſich n die Stimmen der „Agudiſten 
welche die Weiſungen ! Wunderrabis aug Garn Kalmazia 
ſtets befolgen. 


das Regierungsprogramm in allen Punkten ablehnenden 


Regierung werde alle berechtigten Ziele ihrer Bürger ohne 


jedoch die Regierung verlangen, daß ſich auch diejenigen als 


dungen aus Rio de Janeiro iſt die Ruhe in der Stadt wie⸗ 
der vollkommen hergeſtellt. Die Banken und großen Ge⸗ 
ſchäftshäuſer haben wieder geöffnet. 


de Janeiro wurde der engliſche Dampfer „Almanzora“ zum 
Anhalten gezwungen und unterſucht. 
linge wurden verhäfteh Unter ihnen befanden ſich der frü⸗ 
here Vizepräſident Vianna ſowie andere in Braſilien be⸗ 
kannte politiſche Perſönlichkeiten. . } 


die Schiffahrt freigegeben. 


Herald“ zufolge wird am Tage der Krönung des Kuilcis 
Yon. Verfügung herausgegeben, der aufolge 
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Das Negierungs programm der Arbeiter 


regierung. 


Matdonald antwortet im Unterhaus dem Führer der Oppoſition Baldwin. — Arheits⸗ 
loſenfürſorge und Velämpfung der Arbeitsloſigteit, die wichtigſte Aufgabe der 
Arbeiterregierung. 


London, 29. Oktober. Baldwin erklärte in ſeiner , haltung der Volksmaſſen verteuert. Das einzige, was die 
Regierung den Ueberſeeſtaaten zugeſtehen könne, ſei eine 
gegenſeitige Meiſtbegünſtigung für die Einfuhr von Lebens⸗ 
mitteln. Es gebe andere Wege als den der Zölle, erklärte 
der Minifterpräfident zum Schluß, um der Wirtſchaftsnot 
der Ueberſeeſtaaten zu ſteuern. Dieſer anderen Wege wür⸗ 
den auf der Reichskonferenz ſorgfältig beraten werden. 
Mit dem Unterhaus erörterte auch das Oberhaus am 
Dienstag die Thronrede. Hier wurde der konſervative 
Standpunkt noch ſchärfer als im Unterhaus dic de 
und entſprechend ſchärfer war die Betonung der Richtlinien 
der Regierung, die ihr Vertreter Lord Parmoor gab. Beide 
Häuſer vertagten ſich zur Fortſetzung der Debatte auf Mitt⸗ 


Parlamentsrede, daß beſonders die Wahlrechtsreform, die 
Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters und das neue Gewerk⸗ 
ſchaſtsgeſetz für ſeine Partei untragbar ſeien. Die Thron⸗ 
rede könne nur die Arbeiterpartei befriedigen und der kon⸗ 
ſervative Beifall gelte lediglich der bewundernswerten Ver: 
ſaſſungstreue des Königs. Es ſei allerdings zu bedauern, 
daß entgegen dem früheren Brauche die Anſprache des 
Königs nicht mit einem Gebet geſchloſſen habe. Baldwin 
erntete ſtürmiſchen Beifall bei den Konſervativen. 
Macdonald, von der Arbeiterpartei mit einer großen 
Ovation empfangen, erwiderte dem Oppofitionsführer. Der 


Aa ee sunächt noch einmal im Hinweis woch. 
auf die Flugzeuglataſtrophe dem franzöſiſchen Volke für - 1 : 17 
ſein großes Mitgefühl. Dann richtete er einen Appell an Starte Oppoſition in der konſervativen Partei gegen 


Baldwin. 


London, 29. Oktober. Am Dienstag abend hatten 
44 lonſervative Abgeordnete eine Beſprechung, wobei fie 
nach längerer Erörterung an den Haupteinpeitſcher der kon⸗ 
ſervativen Partei eine Erklärung überſandten, in der ſie 
einen Wechſel in der Parteileitung fordern. Die konſer⸗ 


alle Staaten, die Abrüſtung zu fördern. In der Paläſtina⸗ 
ſrage werde die britiſche Regierung ihre Pflichten egen⸗ 
über dem Völkerbund erfüllen und das bedeute in Wahr- 
heit nur die Forlſetzung der England durch das Paläſtina, 
mandat auferlegten Politik. Macdonald erläuterte dann 
das in der großen Thronrede niedergelegte Regierungs- 
programm. Keine Kritik könne das Kabinett abhalten, die 
Arbeitslofenfürforge und die Bekümpfung der Arbeitsloſig⸗ 


Führung Baldwins nicht in eine Neuwahl hineingehen. 


Deshalb werde die Regierung auf ihren in der Thronrede | Gretton. 
niedergelegten Forderungen beſtehen und fie hoffe, das Wr- 
beitspenſum bis Weihnachten erledigt zu haben. Schutz⸗ 
zölle und Abſperrung der Länder durch Zollſchranken ſeien 
kleine Mittel, die Arbeitsloſigleit zu heben. Deshalb gebe 
es für die Schutzzollpolitik der Konſervativen ein entſchie⸗ 
denes Nein. Niemals werde die Regierung irgend einem 
Lebensmittelzoll zuſtimmen, da dies lediglich die Lebens: 


2 200 000 Arbeitsloſe in England. 


London, 29. Oktober. In England hat die Ar⸗ 
beitsloſenzahl erneut zugenommen und betrug in der letzten 
Woche faſt 2 200 000. Die jetzt feſtgeſtellte Arbeitsloſenzahl 
iſt um rund 985 000 höher als zur gleichen Zeit des Vor⸗ 


jahres. 
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kauſende von Sklaven freigeſetzt werden ſollen. Man bes 
fürchtet, daß dieſe Maßnahme in Abeſſinien jedoch Schwie⸗ 
rigleiten hervorrufen werde. Einer der ſtärkſten Gegner 
dieſor Politik iſt ein gewiſſer Hailu, der eine Armee bon 
100 000 ſ und mehr Soldaten in das Feld ſtellen kann. Der 
„Daily Herald“ bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß ſich die 
franzöſiſchen Behörden in Dſchibuti bisher dem Sklaven⸗ 
handel vollkommen paſſiv gegenüber verhalten hätten. Sie 
täten, als wüßten fie nichts davon. Sie hätten ihre Nas 
nonenboote, die früher im Somali⸗Land ſtationiert wurden, 
wieder zurückgezogen. Man erwartet daher, daß der Kai⸗ 
ſer von Abeſſinien es nicht leicht haben werde, ſeine Pläne 
zur Befreiung der Sklaven durchzuführen. 


Auf der Flucht aus dem faſchiſtiſchen 
Italien. 
ie Tragödie an der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze. 
Paris, 29. Oktober. Noch immer überſchreiten ita⸗ 
lieniſche Flüchtlinge heimlich die italieniſch⸗ſranzöſiſche 
Grenze und werden von den ſranzöſiſchen Grenzpoſten in 
Empfang genommen. Am Sonntag gelang es wieder vier 


Czuma und Slawel. 
Die neuen Bundesgenoſſen. 

Der ſozialiſtiſche Krakauer „Naprzod“ meldet, daß im 
Kreiſe Neuſandez auf der Liſte der BB. neben Sla wel 
auch der Name des Herrn .. Andrzej Czuma figuriert. 

Tzuma war vor kurzem noch Führer der ſogenannten 
PPS.⸗Linken. Aber ſchon gelegentlich des erſt unlängſt 
in Sosnowice zum Austrag gekommenen Prozeſſes gegen 
die PPS.⸗Linle trat Czuma, der früher ſtark zum Kommu⸗ 
nismus neigte und wegen verſchiedener lommuniſtiſcher 
Umtriebe mehrfach vorbeſtraft iſt, als Zeuge gegen ſeine 
ehemaligen Parteigenoſſen auf und trug viel zur Verſchär⸗ 
fung des angewandten Strafmaßes bei. a 

Dafür kam er auch als Spitzenkandidat auf die BB. 
Liſte, durch die er, nachdem alle polniſchen Liſten des Neu⸗ 
ſandezer Kreiſes bis auf die der BB. ſiſtiert worden ſind, 
beſtimmt in den Sejm als regierungsfrommer Volksver⸗ 
treter einziehen wird. Er wird die Reihen der „ſtaats⸗ 
ſchöpferiſchen“ Faktoren verſtärlen und ſich jetzt im Kampf 
gegen die „ſtaatsfeindliche“ Tätigkeit der Oppoſitionspar⸗ 
teien hervortun. N 


italieniſchen Staatsangehörigen den St. Bernhardt zu 
Schöne Worte. überſchreiten. 1 von rg 11 fe Ar zum 
4 inifter 3% Minhachor ſranzöſiſchen Poſtdienſt, das etwa 3 Alm. hinter der Grenze 
8 een über die Minderheiten⸗ liegt, während der vierte unterwegs vor Ermattung 


zuſammenbrach und ſicherlich unter dem Schnee ums 
gekommen fein dürſte. Am Dienstag trafen 30 Flüchtlinge 
ein, die denſelben Weg zurückgelegt hatten, aber keine Spur 
von ihrem verſchollenen Landsmann entdeckt hatten. Da 
der letzte Schub der Italiener kein Arbeitsanſtellung für 
Frankreich hatte, haben ihn die franzöſiſchen Grenzbehör⸗ 
den noch am gleichen Tage wieder über die Grenze zurück 
gebracht. 


Das memelländiſche üebergangs⸗ 
Direktorium zurückgetreten. 


Memel, 29. Oktober. Nachdem die Wahlkreis 
kommiſſion im Amtsblatt vom 28. Oktober das endgültige 
Wahlergebnis der Wahlen zum memelländiſchen Landtag 
bekanntgegeben hat, iſt nunmehr das Uebergangsdirekto⸗ 
rium Reiſti zurückgetreten. Der Gouverneur hat das 
Direktorium mit der Weiterführung der Geſchäfte bis zur 
Neubildung eines Direktoriums entſprechend der Zuſant⸗ 
menſetzung des neuen Landtages beauftragt. Man geht 
wohl nicht fehl in der Annahme, daß dieſer Schritt des bis⸗ 
herigen Direktoriums weſentlich beeinflußt worden iſt durch 
den in Kowno unternommenen Schritt des deutſchen Ge, 
ſandten. 


Belgrad, 28. Oktober. Ueber die ſüdſlawiſche 
Minderheikenpolitik äußerte ſich geſtern der ſüdſlawiſche 
Unterrichtsminiſter. Er betonte, daß der ſüdſlawiſche Staat 
den Wunſch habe, allen feinen Bürgern ohne Rückſicht auf 
ihre Nationalität die volle Entwicklung zu ſichern. Die 
Unterſchied der Nationalität 


unterſtützen. Dabei müſſe 


loyale Bürger des ſüdſlawiſchen Staates fühlen, 
nicht ſüdſlawiſcher Nationalität ſeien. 


Ruhe in Rio de Janeiro. 


Paris, 29. Oktober. Nach hier vorliegenden Mel⸗ 


welche 


Auͤbgeſaßte politiſche Flüchtlinge. 
London, 29. Oktober. Beim Auslaufen aus Rio 


20 politiſche Flücht⸗ 


Die braſilianiſchen Häfen find nun wieder ſämtlich für 


Eine Bombe gegen einen engliſchen 
Volize fommiſſar in Kalfutta. 


London, 29. Oktober. In die Wohnung des 5, 
lizeikommiſſariats Robertſon in Kalkutta wurde von indi⸗ 
ſchen Nationaliſten eine Bombe geworfen, wodurch erhebli⸗ 
cher Schaben angerichtet wurde. Der Polizeikommillar 


die Ellaven werden frei? 
London, 28. Oktober. Einer Meldung des „Daily 


ic eine 


vative Partei, ſo erklären dieſe Abgeordneten, könne unter 
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keit für die wichtigſte innenpolitiſche Aufgabe zu halten. Der Leiter der unzufriedenen Gruppe iſt der Abgeorbner 
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eine Petition der Eltern der Schüler überreicht hat, worin 


Lodzer Volkszeitung 


Beiblatt zur Nr. 298 


— — —— — — — —— — 


JTages neuigkeiten. 


um die Wiedereinſetzung des Schulleiters 
Klim. 
Eine Elterndelegation im Unterrichtsminiſterium. 
Wir berichteten ſeinerzeit, daß in Sachen der vollſtän⸗ 
dig grundloſen Abſetzung des bisherigen Leiters der deut⸗ 
ſchen Volksſchule Nr. 118, Reinhold Klim, eine Delega⸗ 
tion beim Lodzer Schullurator Gadomſki interveniert und 


halten oder das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen 
Arbeitsloſenfonds für den Monat Auguſt erſchöpft haben. 
Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, 
die eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 
kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, eben⸗ 
ſo auch ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſammen⸗ 
wohnt, ein Familienglied arbeitet. Die Auszahlung an die 
Unterſtützungsbedürftigen erfolgt im Unterſtützungsamt in 
der ul. 28. p. Strz. Kan. 32 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr 
in folgender Reihenfolge: 

Donnerstag, den 30. Oktober — M, N, O. 

Freitag, den 31. Oktober — P, R, ©. 

Montag, den 3. November — T, U, W, Z. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die Arbeits⸗ 
loſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für Auguſt, Sep⸗ 


die Eltern die Verdienſte des Schulleiters Klim um die 
Schule hervorheben und um die Wiedereinſetzung Klims 
als Schulleiter bitten. Das Verhalten des Schulkurators 
Gadomfki hat jedoch wenig Hoffnung aufkommen laſſen, daß 


Herrn Departementschef die bereits im Lodzer Schulkura⸗ 


as geſchehene Unrecht wieder gutgemacht wird. Die Eltern 
er Schulkinder beſchloſſen daher, ihre Bemühungen um die 

iedereinſetzung Klims fortzuſetzen und eine Delegation 
nach dem Unterrichtsminiſterium in Warſchau zu entſenden, 
um auch an höchſter Stelle Beſchwerde zu führen.“ Die 

elegation, beſtehend aus dem Stv. Ewald und den 
Schulvormündern Hunker und Werk, fuhr geſtern nach 

arſchau und wurde vom Departementschef des Unterrichts- 
miniſteriums Eckert empfangen. Stv. Ewald ſchilderte 
em Herrn Departementschef die Art und die Umſtände der 
Abſetzung des Schulleiters Klim und wies auf das große 
nrecht hin, das hier nicht dem Lehrer Klim allein, ſon⸗ 
ern auch der Schule zugefügt werde, indem man den be⸗ 
liebten und fähigen Schulleiter von der Schule entfernt und 
an ſeine Stelle einen Menſchen geſetzt hat, der ſich neben 
einen minderwertigen Fähigkeiten auch keiner Achtung bei 
en Eltern erfreut. Die Delegation überreichte ſodann dem 


torium eingereichte Petition und bat ihn, das in Lodz ge⸗ 
ſchehene Unrecht wieder gutzumachen und den Gen. Klim 
wieder in ſeine Rechte als Schulleiter einzuſetzen. 

Der Herr Departementschef hörte den Ausführungen 
ber Delegation mit Aufmerkſamkeit zu und bekundete jein 
Intereſſe durch verſchiedene an die Delegation gerichtete 
Fragen. Er verſprach, die Angelegenheit der Abſeßung des 
Schulleiters Klim eingehend zu prüfen. F 

Die Delegation wurde im Miniſterſum ſehr zuvorkom⸗ 
mend empfangen. Während bei der Intervention in Lodz 
der Schulkurator Gadomſki den Mitgliedern der Eltern: 

elegation ſogar das Wort verbot, konnten ſie dem hohen 

üniſterialbeamten in einer einſtündigen Konferenz ihre 
Beſchwerde frei und offen übermitteln und dieſem gegenüber 
ihre Wünſche zum Ausdruck bringen. 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 

Heute, Donnerstag, haben ſich im Milttärppligeibüro 
Petrikauer 212 in der Zeit von 8 bis 15 Uhr die enigen 
Männer des Jahrgangs 1910 zu melden, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben H, Ch, Fi), FH K beginnen, ſowie die⸗ 
jenigen aus dem Bereich des 13. Po izeikommiſſariats, 
deren Namen mit den Buchſtaben H, Ch, Si), I(i), K, L 
beginnen. 8 
Die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen an 
die Arbeitsloſen. f 2 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die, Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat Oktober 
am 27. d. M. begonnen hat und bis Montag, 3. November, 
dauert. Dieſe Unterſtützung erhalten nur diejenigen Ar⸗ 


beitsloſen, die jolche- Unterſtützung bereits für Auguſt er⸗ 
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Gewiß, das mußte fie geſtehen: Loni war ein hübſches 
Kind; aber fie war doch wirklich noch ein Kind. Die Schön⸗ 


heit allein machte es doch auch nicht. Im ſtillen freute ſie 
ſich, daß es ihnen beiden nicht gelungen war, Loni wieder⸗ 


zufinden. Denn das war doch klar, wenn er ſie fand, würde 


er fie ſelbſt wahrſcheinlich laufen laſſen. 5 
Ihr Bolt ſchien endlich auch feine Abſicht auf⸗ 
gegeben zu haben, Loni weiter zu ſuchen, denn plötzlich 


ließ er den Chauffeur halten. Er zahlte und ſtieg mit 


Lotte aus. 


„Ach, laß ſie laufen“, ſagte er. „Das alberne Ding mag 


ſehen, wie fie ohne mich durchkommt. Aber wir können 

einmal hier in das kleine Reſtaurant gehen. Ich verſpüre 

Hunger, und nebenbei haben wir allerlei zu beſprechen.“ 
Lotte war mit ſeinem Vorſchlag einverſtanden. Eine 


gute Mahlzeit konnte nie ſchaden. Sie war neugierig, was 


er auf dem Herzen hatte. 


Nachdem der Kellner das Gewünſchte gebracht hatte, 


ſagte ihr Kavalier: 


„Alſo, mein liebes Kind, ich habe einen Plan, der uns 


ein ungeheures Vermögen einbringen kann. Ich weiß 
ncht, ob du ſchlau genug biſt, dieſes einzuſehen.“ 
Lotte ſchürzte Ahmollend den Mund 


„Es iſt nett von dir, daß du mich ſo niedrig einſchätzt. 
Nun ja, ich war ja bisher immer ſehr beſcheiden. Aber laß 


mal deine Idee hören, dann werde ich dir ſagen, ob ich 
mich dafür intereſſiere.“ .. 


Es ſchien, als ob er nicht ſo recht mit der Sprache her | 


aus wollte. Dann aber ſagte er: 


„Möchteſt du nicht lieber eine Grafentochter ſein, mit 


einem hochklingenden Namen?“ 
Lotte betrachtete ihn mißtrauiſch von der S 4 


tember und Oktober ſowie dem Vermerk, daß die Unter⸗ 
ſtützung für September abgehoben oder das Unterſtützungs⸗ 
recht aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, 
ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Um eine Konſerenz über den Abſchluß eines Vertrages in 
den Ziegeleien. f 

Wie wir erfahren, hat ſich eine Delegation des Ver⸗ 
bandes der Arbeiter der keramiſchen Industrie an das Ar⸗ 
beitäinjpeltorat gewandt und um Einberufung einer Kon⸗ 
ferenz mit den Vertretern der Ziegeleibeſitzer erſucht. Die 
Delegation wies darauf hin, daß zurzeit die Winterſaiſon 
beginne, in der der Lehm für den Frühling vorbereitet 
werde, während die Löhne in den Ziegeleien noch nicht ge⸗ 
regelt ſeien. Die Delegation erſuche daher um Einberufung 
einer Konferenz zwecks Abſchluſſes eines Sammelvertrages 
in dieſer Induſtrie, damit Konflikte verhindert werden, wie 
ſie in der Sommerſaiſon vorgekommen ſeien. Im Zuſam⸗ 
menhang hiermit hat der Bezirksarbeitsinſpektor für den 
6. November d. Is. eine Konferenz einberufen, an der ſo⸗ 
wohl Vertreter der Unternehmer als auch der Arbeiter teti- 
nehmen werden. (p)) 
Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz inſpiziert den Kaliſcher 
Rayon. WW 

Wie wir erfahren, iſt der Bezitksarbeitsinſpektor Wlo⸗ 

dzimierz Wojtkiewiez geſtern nach Kaliſch gefahren, wo er 
eine Inſpizierung der Zweigſtellen des Arbeitsinſpektorats 
jenes Rayons vorgenommen und ſich mit der Tätigkeit für 
die letzte Zeit bekanntgemacht hat. Heute kehrt Herr Wojt⸗ 


liewicz wieder nach Lodz zurück, worauf er ſofort ſeine 


dienſtlichen Funktionen übernehmen wird. (p) 


Wiederbeginn der Auswanderung nach Braſilien. 

Das staatliche Arbeitsvermittlungsamt erhielt die Mit- 
teilung, daß bereits in nächſter Zeit die Auswanderung 
nach Braſilien wieder einſeßen wird. Die Auswanderung 


den und der braſilianiſche Konſul erteilte keine Viſen 
wegen der revolutionären Ereigniſſe in Braſilien. Nun⸗ 
mehr werden wieder Einreiſeviſen nach Braſilien in bis⸗ 
heriger Weiſe erteilt werden. (b) 


Die Poſt am Sonnabend und Sonntag. 8855 f 

Am kommenden Sonnabend, als einem geſetzlichen 
Feiertag, wird die Hauptpoſt nur zwei Stunden für das 
Publikum geöffnet ſein, und zwar von 9 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags. In dieſen Stunden werden nur die Schalter für 
Einſchreibebriefe und Briefmarkenverkauf, geöffnet ſein. Da⸗ 
gegen ſind am Sonntag während der Stunden von 9 bis 


11 Uhr vormittags alle Abteilungen der Poſt tätig. Di: | 


Briefbeftellung wird einmal erfolgen. (b), 


dorthin war für die Dauer einer Woche unterbrochen wor⸗ 
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Donnerstag, den 3 


Die Vorwahlarbeiten. 
Die Kandidatenliſten gedruckt. 


Geſtern wurden die Bekanntmachungen gedruckt, dir 
die Kandidatenliſten für die Wahlkreiſe Nr. 13 und 14 ent⸗ 
halten. Dieſe Bekanntmachungen werden am 4. November 
ausgeklebt. (a) 


Die alten und neuen Wahlakten im Magiſtrat. 


Bekanntlich werden die Wahlakten im Archiv des Ma⸗ 
giſtrats ſtets bis zu den nächſten Wahlen aufbewahrt. 

Morgen überſendet die Wahlkreiskommiſſion dem Mas 
giſtrat ein Exemplar des beſtätigten Wählerverzeichniſſes, 
das im Stadtarchiv bis zu den nächſten Sejmwahlen auj- 
bewahrt werden ſoll. Nach Erhalt der neuen Verzeichniſſe 
iſt der Magiſtrat befugt, die Akten über die vorangegan- 
genen Wahlen zu vernichten. (b) 922 


5 Tage zur Einſichtnahme. 


Am kommenden Dienstag werden in allen Bezirks- 
wahllokalen die von der Wahlkreiskommiſſion bereits be⸗ 
ſtätigten Wählerverzeichniſſe für den Sejm und den Senat 
zur Einſichtnahme ausgelegt werden. Dieſe Verzeichniſſe 
werden für die Dauer von 5 Tagen, d. h. bis zum 9. No⸗ 
vember, ausgelegt, worauf ſie bis zum Abſtimmungstage 
aufbewahrt werden ſollen. Bei der nunmehrigen Einſicht⸗ 
nahme in die Wählerverzeichniſſe werden Reklamationen 
nicht mehr berückſichtigt. (b) 


Achtung, der Herr Miniſter ift in der Nähe! 

Am geſtrigen Mittwoch begab ſich der Arbeitsminiſte: 
Oberſt Pryſtor auf eine Inſpektionsreiſe nach Kolo, Turek, 
Kaliſch, Wielun und Sieradz, wo er die ihm unterſtellten 
Aemter und Inſtitutionen einer Inſpektion unterziehen will. 


Neue Amtszeit in den ſtaatlichen Aemtern. 

Laut einem neuen Rundſchreiben wird die vorſchriſts⸗ 
mäßige Amtszeit in den ſtaatlichen Aemtern in der Zeit 
vom 1. November bis 31. März kommenden Jahres von 
8.30 Uhr früh bis 3.30 Uhr nachmittags dauern, Sonn⸗ 
abends bis 2 Uhr nachmittags. 


Keine weitere Betriebseinſchränkung in den Baumwollſpin 
nereien. 

Im Zuſammenhang mit den in einigen Blättern er. 
ſchienenen Mitteilungen über eine angeblich ſeitens des 
Spinnereikartells geplante weitere Einſchränkung des Be⸗ 
triebes in den Spinnereien auf 36 Stunden in der Woche 
wird uns von durchaus zuſtändiger Seite erklärt, daß von 
einer derartigen Maßnahme vorläufig keine Rede fein 
könne. Angeſichts der ungünſtigen Geſchäftslage auf dem 
Baumwollgarnmarkt hatte das Spinnereikartell durch ſei⸗ 
nen erſten Beſchluß die Galferzeugung auf 52 Stunden 


in der Woche reduziert. Ein zweiter Beſchluß, der jedoch 
erſt am 10. November in Kraft treten wird, kürzt die Ar⸗ 


beitswoche in den Baumwollſpinnereien um weitere ſechs 
Stunden ab. Somit wird in den der „Vereinigung der 
Baumwollgarnproduzenten in Polen“ angehörigen Betrie⸗ 
ben ab 10. November die 46ſtündige Arbeitswoche einge⸗ 
führt werden. Eine weitere Betriebseinſchränkung ift --- 
wie bereits eingangs gejagt — vorläufig nicht in Ausſich: 
genommen. (ag) 
Reſormationsgottesdienſt für die Schuljugend. 

In der St. Matthäikirche findet Freitag um 10 Uhr 
vormittags Reformationsgottesdienſt für die Schuljugend 
ftatt. Ei 


„Weißt du keinen beſſeren Witz als dieſen?“ fragte ſte. 
Lottes Begleiter ſah ſie überlegen an. * 
„Was du für einen Witz hältſt, kann Wirklichkeit 
werden“, ſagte er. „Ich kann dich zur Grafentochter er⸗ 
heben.“ f c 
Sie zündete ſich eine Zigarette an. Und als ſie damit 

fertig war, und er fie noch immer fragend anſchaute, fragte 
fie: „Was ſollen ſolche dummen Redensarten? Erzähle 
mir etwas anderes.“ ö ö 
Da nahm er aus feiner Brieftaſche ein Schriftftüc und 
reichte es ihr. ; 

„Hier, lies, ob die Beſchreibung nicht auf dich paßt. Du 
kannſt dich gut als diejenige ausgeben, deren Namen auf 
dem Paß ſteht.“ ö ü 
Lotte hatte das kleine Heft aufgeſchlagen und las auf⸗ 


aufgeführt waren. 3 

Ihr Erſtaunen wuchs, je länger ſie las. 

„Das bin ich ja“, erwiderte fie, und indem ſie um⸗ 
blätterte, fuhr ſie fort: „Wie kommſt du zu meiner Photo⸗ 
graphie?“ 5 

Er lächelte nun. 6 ö ad 

, Willſt du mit mir verreiſen?“ fragte ſie erſtaunt. 

Er nahm ihr den Paß aus der Hand. 

„Närrchen“, ſagte er, „das biſt du ja gar nicht, die da 
beſchrieben wird. Der Paß gehört einer Graſentochter, 
einer richtigen. Er gehört der Komteſſe Loni von Roden⸗ 
pois, die ich ſuch.“ 

Da ſah Lotte ihn mit großen Augen an. 

„Eine Grafentochter iſt es, die drei Tage bei Maja ge⸗ 
wohnt hat?“ fragte fie. g 

Er nickte nur. | ech 

Gedankenvoll ſtieß Lotte den Rauch ihrer Zigarette in 
die Luft. 


tochter bin oder nicht?“ ; 
Er mußte über ihre Frage lächeln. 


uur auf die Papiere au, 


merkſam die Perſonalienbeſchreibungen, die in dem Paß 


„Sag' mal, woran kann man merken, ob ich eine Grafen · 


„Ich wüßte keinen Unterſchied“, erwiderte er. „Es kommt 
au, die den Wenſchen ausweisen. Halt 


du dieſen Paß, bift du eine Grafentochter; Haft du ihn 
nicht, ſo biſt du das unbedeutende Mädel wie jetzt.“ 

Wieder ſchien Lotte zu überlegen. 

„Würdeſt du mir den Paß ſchenken?“ fragte ſie. 

„Vielleicht“, erwiderte er. „Es kommt darauf an, od 
wir uns einigen. Sag' mal, bin ich nicht ein hübſcher 
Mann?“ 8 

Jetzt mußte Lotte lachen. 

„Ich glaube gar ..., entgegnete fie. „Ihr Männer jagt 
immer, ihr ſeid nicht eitel; nun bildeſt du dir ein, hübſch 
zu ſein. Nein, mein Lieber, auf eine Schönheitskonkurrenz 
kannſt du nicht gehen. Da würdeſt du doch keinen Preis 
erhalten.“ 

Ihr Kavalier ſchien etwas verſtimmt. 

„Wäre ich denn zum Heiraten nicht gut genug?“ fragte 
er Lotte. 

„Heiraten willſt du? Da wünſche ich dir viel Glück in 
der Ehe. Da wirft du mich wohl bald vergeſſen, wenn dy 
eine Frau haſt. Uebrigens: Wen willſt du heiraten?“ 

Er war ganz ernſt, als er antwortete: 

„Dich will ich heiraten.“ 

Höre endlich auf mit deinem Gefaſel“, ſagte Lotte, 
„komm, wir wollen gehen.“ uw 

Sie erhob ſich und erwartete, daß auch er aufſtehen 

würde. Doch er machte keine Miene dazu. 
„Bleibe ruhig ſitzen, mein liebes Kind“, ſagte er. „Wir 
ſind noch nicht fertig miteinander.“ Und als Lotte ſich 
wieder geſetzt hatte, fuhr er fort: „Ich ſpreche im Ernſt, 
wenn ich dich frage, ob du meine Frau werden willſt.“ 

Lotte war noch immer im Zweifel. 

„Ja, höre mal, wer biſt du denn eigentlich? Ich kenne 
dich ja nur mit deinem Vornamen.“ 

„Ich ſtamme aus einer alten Adelsfamilie“, antwortete 
er. „Mein Name iſt Dietrich von Kranzem!“ 

Einen Augenblick ſchien es, als ob ſeine Worte ſie ver⸗ 
blüfften. Doch dann lehnte ſie ſich vertraulich über den 
Tiſch und ſagte ſchelmiſch blinzelnd: 

»Du haft wohl Papiere auf den Namen?? 
Gortſetzung folgt.) 


1 
j 
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Rr-208 debt 


deulſche Sozialiſtiſche Arbeitsbartei Polens 


Sonnabend, den 1. November l. J., Punkt 9.30 Uhr vormittags 


im Saale des Slädliſchen Theaters Cesieintana 65 
Große Wählerverjammlung 
„Die deutſche Arbe 


due Seimkanbidaten E. Zerbe, 3. Kuk, Stadtpräfident 


Herabſetzung der Preiſe fir Baumwollwaren. 

In Anbetracht der ſehr ungünſtigen Geſchäftslage, wie 
ſie gegenwärtig in bezug auf den Abſatz von Baumwoll⸗ 
waren in Lodz herrſcht, haben verſchiedene dem Verbande 
der Textilinduſtrie im Polniſchen Staate angehörende grö⸗ 
ßere Firmen die Preiſe für ihre Winterwaren herabgeſeße 
Die Preisermäßigung iſt bei manchen Artikeln ganz be⸗ 
trächtlich und beträgt bis 18 Prozent. Bei den meiſten 
Waren iſt der Preis indeſſen nur auf 4 bis 7 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden. (ng) 


Zunahme der Sparſamkeit in Lodz. 

Auf Grund der abſchließenden Berechnungen 11 0 
ſich die Spareinlagen in den 15 Kommunalſparkaſſen der 
Stadt Lodz am 30. September d. Is. auf 2 008 000 Zloty, 
was gegenüber dem Stande vom 31. Auguſt und dem 
Stande vom 31. Juli prozentmäßig eine bedeutende Zu⸗ 
nahme der Spareinlagen bedeutet. Am 31. Juli ergaben 
die Einlagen nämlich die Summe von 1816 000 Zloty und 
am 31. Auguſt — 1 872 000 Zloty. Prozentmäßig betrug 
die Zunahme der Spareinlagen im Juli gegenüber dem 


„Junk 9,3 Prozent, im Auguſt gegenüber dem Juli 3,1 Pro- 


— 


sent ind im September gegenüber dem Auguſt 7,3 Proz. (ag 


Eröffnung des naturwiſſenſchaftlichen Muſenms. 5 

Am kommenden Sonntag erfolgt um 1 Uhr mittags 
die Eröffnung des naturwiſſenſchaftlichen Muſeums, das im 
Gebäude der ehem. „Küche für die Intelligenz“ im Sien⸗ 
kiewiez⸗Park eingerichtet wurde. Die Eröffnung, an der 
Vertreter der Schülbehörden, der Lehrerſchaft und der Ver: 
waltungsbehörden teilnehmen werden, wird vom Stadtprä⸗ 
ſidenten Ziemieneki vorgenommen. Die Muſeumsſtücke 
wurden von der NaturwiſſenſchaftlichenGeſellſchaft und dem 
ſtädtiſchen Muſeum gelieſert. In dem neuen Muſeum wer⸗ 
den bildende Vorträge für die Schuljugend und die Lehrer⸗ 
ſchaft gehalten werden. (a) 


Sonderzüge der Straßenbahn nach den Friedhöſen am 


Allerheiligentage. 


Laut Anordnung der Lodzer Straßenbahndirektion 
werden am kommenden Sonnabend, dem Allerheiligentage, 
mehr Straßenbahnwagen nach den Friedhöfen verkehren, 
als gewöhnlich. Außerdem werden nach verſchiedenen 
Punkten der Stadt Sonderzüge der Straßenbahn mit der 
Aufſchrift „Cmentarze“ (Friedhöfe) verkehren und dergeſtalt 
eine günſtige Verbindung mit den Friedhöfen herſtellen.) b 


Auflöfıng der Verwaltung des Autobusbeſitzerverbandes. 
Bekanntlich ſteht ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Ver⸗ 
band der Autobusbeſitzer und den Verwaltungsbehörden ein 
Kampf, da ſich die Autobusbeſitzer mit den neuen Halte⸗ 
ſtellen nicht einverſtanden erklären wollten. Da ſich der 
Zwiſt in die Länge zieht und in der letzten Zeit ſehr ſcharfe 
Formen annahm, hat der Zentralverband der Autobus⸗ 
beſitzer in Warſchau eingegriffen. Er teilte geſtern dem Lo): 
zer Stadtſtaroſten mit, daß die Verwaltung der Lodzer Ab⸗ 
teilung aufgelöſt worden ſei, weil ſie ſich nicht an die Sta⸗ 
tuten gehalten habe. In dem diesbezüglichen Schreiben 


wird außerdem mitgeteilt, daß einige Mitglieder der Ver⸗ 
waltung ihre Poſten zu materiellen Vorteilen ausgenutzt. 


hätten. (a) 


0 


Die Leiche anf der Baustelle. N 
Auf der Bauſtelle der Bank Polſki, Ecke Narutowicza 
und Wierzbowa, wurde in der Nähe des Aborts ein koter 


Mann aufgefunden. Die Urſache des Todes konnte durch 


den Arzt der alarmierten Rettungsbereitſchaft nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Wie die Arbeiter der Bauſtelle verſichern, 
handelt es ſich um einen gewiſſen Malachowſki. (n) 
Die mörderriſche Arbeitsloſigkeit. f f 
In der Zamenhofa 18 fanden die Hauseinwohner im 
ee eine ſich in Schmerzen windende Frau. Man 
rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die die Frau nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus überführte, wo feſtgeſtellt wurde, 


daß es ſich um die 23 Jahre alte Alekſandra Frontczal, 
Nowo Targowa 14, handelt, die in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 


Lodzer Volkszeikun — Donnerstag, den 30. Oktober 1980. 


Ueber das Thema: 


werden ſprechen: 


ſicht eine giftige Flüſſigkeit zu ſich genommen hatte. — Der 
ſeit längerer Zeit arbeitsloſe 46 Jahre alte Feliks fee. 
czak, Krutka 21 in Baluty wohnhaft, trank geſtern in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Gift. Die Rettungsbexeitſchaft wandte 
Gegenmittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. — In der 
Nowo⸗Zarzewſka 23 verſuchte der arbeitsloſe 29 Jahre alte 
Joſef Koſtuſiak durch Genuß von Gift ſeinemLeben ein Ende 
zu machen. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe. (a) 


Lodzer Bezirksſchachverband. 

Am 26. d. Mts. fand im Lokale des Volksſchullehrer⸗ 
verbandes, Andrzeja 4, die erſte ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Eröffnet wurde die Fee durch 
Herrn Regedzinfki, worauf Au Verſammlungsleiter Herr 
Galonzka berufen wurde. Aus dem Material, das den 
Verſammelten unterbreitet wurde, geht hervor, daß dem 
unlängſt gegründeten Schachverband bereits 11 Vereine, 
davon 4 auswärtige beigetreten ſind. Der Schachverband 
hat ſich zur Aufgabe gemacht, das Schachſpiel hierorts zu 
verbreiten und richtet den Appell an alle Vereine, Schach⸗ 
ſektionen ins Leben zu rufen. Die vorgenommenen Wahlen 
hatten folgendes Ergebnis: In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt: T. Regedzinſti — Präſes; Daniuszewfſki — Vize⸗ 
präſes; Wroblewſki (Fortſchritt) — Sekretär ſowie Bent- 
lewſki, Koscielak, Galonzka, Appel, Mund und Sembrecki. 
Reviſtonskommiſſion: Urbach, Koſtowſki, Fiedotjew und 
Kaufmann. Schiedsgericht: Waſilewſki, Mund, Hirſchbein, 
Chmielecki und Kreczko. 


Aus dem Fenſter geſtürzt. ö 

Geſtern um 9 Uhr abends lehnte ſich der 60 Jahre 
alte Stubenmaler Guſtav Elsner: in der Abſicht, einer 
Straßenſchlägerei zuzuſchauen, ſo unbedacht über das Fen⸗ 
ſterbrett ſeiner im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung 
(Gdanſka 105), daß er auf das Straßenpflaſter ſtürzte und 
den Tod auf der Stelle erlitt. Eine Unterſuchung des Un⸗ 
glücksfalles iſt im Gange. (p) N 


Ein 67jähriger Brandſtifter. 

Der begüterte 67 Jahre alte Bauer Jan Witezak aus 
dem Dorfe Kolaeinek, Kreis Brzeziny, hatte vor einiger 
Zeit einen Prozeß gegen ſeinen Nachbar Staniſlaw Kiella 
wegen einer Wieſe verloren. Darüber ergrimmt, beſchloß 
er, ſich zu rächen. In der geſtrigen Nacht nahm er eine 
Kanne Petroleum, begoß damit einen Getreideſchober ſeines 
Feindes, der einige zehn Schritt von der Scheune Kielkas 
entfernt ſtand, und ſteckte dieſen in Brand. Der ſtarke Wind 


trieb die Flammen auf die Scheune zu und verurſachte, daß 


auch dieſe in Brand geriet. In der Folge ſprangen die 
Flammen auch auf die Scheune des Nachbarn Bocianiak 
über. Trotz der energiſchſten Rettungsverſuche brannten 
beide Scheunen mit der diesjährigen Ernte nieder. Da die 
Unterſuchung ſofort ergab, daß Witcezak als Brandſtifter in 
Frage kommt, wurde er verhaftet und dem Unterſuchungs⸗ 
richter zugeführt. (a) 1 


Das tödliche Leuchtgas. Rn 

Geſtern früh wurden die Einwohner des Hauſes Woi- 
czanſka 43 durch andauerndes Stöhnen beunruhigt, das aus 
einer der Wohnungen drang. Man öffnete ſchließlich die 
Wohnungstür mit Gewalt, wobei den Eintretenden ein 
merklicher Leuchtgasgeruch entgegenſchlug. Im Bette fand 
man das 20jährige Dienſtmädchen Gendla Rudoler ohn⸗ 
mächtig. Man lüftete die Wohnung und rief den Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbei, der bei dem Mädchen eine ſtarke 
Vergiftung durch Leuchtgas feſtſtellte und die Bewußtloſe in 
ſchwerem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
bringen ließ. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte das Mädchen 
am Abend zuvor den Gashahn ſchlecht zugedreht, ſo daß 
das Gas in das Zimmer ſtrömte. 


Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 8 
M. Lipiee, Piortkowſka 193; E. Miller, Piotrkowſka 


Nr. 46; W. Groszkowſti, 11. Liſtopada 15; A. Perelman, 


Cegielniana 64; H. Niewiarotoſki, Limanowſkiego 57; S. 
Wacken dle ee 0 


iterſchaft und die Wahlen“ 


B Zlemiencki u. der Vorſitzende d. vertrauens männerrates J Koclolek 


Eintritt feei gegen Vorwelſung der Theaterkarten, die bei den Dertrauensmännern der Partei ſowie 
im Parte ilokal, Petrikauer 109, heute Donnerstag u. morgen Freitag ab 4 Uhr nachmittags zu erhalten ſind. 


Werktätige erſcheint in Maſſen! 


Die Exekutive des Vertrauensmännerrates 
der D. S. A. P. Lodz 


hätte mich dann ſchämen müſſen 


Bären aufzubi 


Am Scheinwerfer. 
„Ich küſſe ihre Hand...“ 


Vor einigen Tagen weilte in Graudenz der ſtellvertre⸗ 
tende Kultusminiſter, Pfarrer Zongollowiez. Und wie es 
bh bei ſolchen Gelegenheiten ziemt und auch Sitte iſt, hatte 

er Herr Miniſter-Pfarrer eine Rede vor auserleſenem 


Publikum gehalten. Daß dieſes Publikum auserleſen war, 


zeigte ſchon, daß ſelbſt der Wojewode von Pommerellen, 
Herr Wiktor Lamot in höchſteigener Perſon erſchienen wax. 
Der Miniſter⸗Pfarrer ſprach und alles war gerührt. So 
gerührt, daß man ſich laum noch halten konnte. Auch der 
Herr Wojewode. Er ſprang plötzlich auf und ... küßte 
dem Miniſter⸗Pfarrer in ſeinem Gerührtſein die Hand. 5 
berichtet wenigſtens der Pelpliner katholiſche „Pielgrzym 
in ſeiner Nr. 125. Der Miniſter war baß erſtaunt « 
und küßte den Herrn Wojewoden auf die Backe. Darüber 
der Herr Wojewode noch mehr verwirrt und küßt des 
Miniſter⸗Pfarrers linke Hand. Es folgte ein hochſpan⸗ 


nender Moment, manche dachten, die Küſſerei werde weiter 
gehen — aber da hielt man plötzlich inne. Der „Piel⸗ 


grzym“ regt ſich eigentlich auf über dieſen Herzlichkeits, 
erguß der beiden hohen Perſönlichkeiten und meint, es wäre 
in Ordnung, wenn man den Fingerring eines Biſchofs küßt, 
denn ein ſolcher Ring enthalte immerhin Staub oder Aſche 
ober andere Reliquen von einem Heiligen. Aber einem ge; 
wöhnlichen Pfarrer, auch wenn er Vizeminiſter iſt, die 
Hände küſſen, das gehe doch ... Aber hat nicht ſchon der 
alte Johannes geſagt: liebe Kindlein, liebet euch unter⸗ 
einander. 


und noch eine Geſchichte von einem Pfarrer aus Pom⸗ 


merellen, der nicht Miniſter war. Das Pommereller Blätt⸗ 
chen „Drwenca“ brachte dieſer Tage böszungige Gerüchte 
und etwas handgreifliche Vermutungen und ſchrieb eines 
Tages, ein Pommereller Staroſt ſoll einen Pommereller 
Pfarrer heißinnig gebeten haben, er ſolle doch um Gottes⸗ 
willen ein Senatsmandat des Regierungsblocks annehmen, 
denn man wiſſe nicht mehr, wohin damit. Und der Pfarrer 
ſoll hierauf geantwortet haben: „Aber Herr Staroſt, wenn 
ich das täte, meine Gemeindegläubigen würden mich ganz 
ſicher ſteinigen dafür“. Das kam jo herum in Pommer⸗ 
ellen und ſchließlich auch zu Ohren des Pfarrers, der an⸗ 
nehmen konnte, daß von ihm die Rede ſei. Und anderen 
Tages gab er in den Zeitungen allen Anık und zu wiſſen: 
Ich habe nicht geſagt, Herr Staroſt, meine Gemeindegläu⸗ 
bigen würden mich ſteinigen, denn ſolche Böſewichter gibt 
es gar nicht in meinem Sprengel. Aber ich habe zu dem 
Herrn Staroſten geſagt, ich glaube nicht, daß die Regie⸗ 
rungspartei in Pommerellen ſiegen könne. Wenn ich nun 
das Senatsmandat angenommen und ſo gründlich rein⸗ 
gefallen wäre, ſo hätten mich meine Leute ausgepfiffen. Jh 
und diefe Schande 
möchte ich nicht erleben wollen. Prälat Dr. Liß, Vrobit in 
Rumian. f 

Was wollen die Leute noch mehr, wenn ſogar ein Probſt 
es als Schande anfieht, auf die Liſte des Regierungsblocks 
zu kandidieren, was ſollen da gewöhnliche Sterbliche er! 
denken 

* 


Patriotiſche Betrüger. 


Wie die „Gazeta Koseierſka“ berichtet, hatte das Sa» 
nacjablatt „Glos Kaszubſki“ ein Bild veröffentlicht und 
darunter die Unterſchrift geſetzt: „Die Bevölkerung von 
Tſchenſtochau proteſtiert gegen die Anſchläge auf Jotef 
Pilſudſki“. In Wirklichleit war das Bild — aus Berlin 
und zeigte Nationalſozialiſten, die vor dem Reichstag kra⸗ 
keelten. Wie müſſen die Leſer eines ſolchen Sanacja⸗Lügen⸗ 
blattes dumm ſein, daß die Redaktion es wagt, ihnen ſolchen 

nden Potz Blitz! 
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Aus dem Gerichtssaal. 


Geſängnisſtraſe für drei „Roſenkavaliere“. 


Vor dem Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 19jährige 

Jan Wittowfki, der 24jährige Kazimierz Strzelecki und der 

27jährige Alekſander Gruszkiewicz zu verantworten. Dieſe 

waren am 9. September d. Is. um 2.30 Uhr nachts in der 

Srebrzynſka von dem Poliziſten Jozwiak angehalten worden, 

als ſie große vollgepackte Säcke trugen. Sie ließen ſich darauf 

nach dem 4. Polizeikommiſſariat abführen, wo in den Säcken 

180 Roſenblüten vorgefunden wurden. Sie behaupteten da⸗ 

bei, die Roſen gekauft zu haben, ohne den Namen des Gärt⸗ 

ners angeben zu können. Alle drei hatten ſich nun geſtern 

vor Gericht zu verantworten, wobei der Sachverſtändige feſt⸗ 

ſtellte, die Blumen müßten von einem Diebſtahl herrühren, da 

1. ie abgebrochen geweſen ſeien, was ein Gärtner nicht tue, der 

e ſtels abſchneide. Ferner ſeien auch die Knoſpen zu klein 

geweſen, als daß ein Gärtner ſie bereits verkauft hätte. Nach 

3 Vernehmung der Zeugen verurteilte das Gericht Witkowſli 

2 zu 1 Jahre Beſſerungsanſtalt, Strzeleckt und Gruszkiewicz 
IP dagegen zu je 4 Monaten Gefängnis. (p) 


Leichtſinnige Oſterſchützen töten einen Jungen. 


TI Am 20. April d. Is. meldete der an der Maryſinſka 59 
| wohnhafte Wawrzyniee Cyran dem 2. Polizeikommiſſariat, 
daß vor dem Haufe Nr. 69 an derſelben Straße ein unbe⸗ 
I lannter Knabe erſchoſſen worden ſei. Der Getötete erwies ſich 
als der an der Franciszkanſka 11 wohnhafte 7jährige Stu⸗ 
| nislaw Nowicki, der mit feinen Kollegen Ball gefpielt hatte. 
1 Die am Tatorte eingetroſſene Polizei ſeellte feſt, daß aus An⸗ 
| laß des Oſterfeſtes aus dem Fenſter Jasnakowſtis Gee en 
59) Revolverſchüſſe abgefeuert worden waren. Geſchoſſen 
hatte anfangs der an der Tokarzewſkiego 25 wohnhafte Ed⸗ 


r | mund Labuch, der darauf die Waffe der Frau des Wohnungs⸗ 
1 inhabers Helena Jasnakowſla gab, wobei er ihr die Hand 
hielt und ſie ſchießen ließ. Dabei wurde ufärtig der Knabe 
1 getroffen und getötet. Geſtern hatten ſich die beiden vor Ge⸗ 

richt zu verantworten. Sie geſtanden ihre Schuld ein und 
wurden verurteilt: Labuch zu 6 Monaten Gefängnis und zur 
| Zahlung von 1500 Zloty an die Eltern und 421 Zloty Beer⸗ 

rtre⸗- digungskoſten, Jasnakowſka zu 3 Monaten Gefängnis. (p) 

e es 

hatte Ein Hausbeſitzer, der feinen Mieter erſchießt. 

nem Bei dem Mieter des Hauſes Chopin⸗Str. 18 Stanislaw 

war, Miterka wohnte deſſen Schwager Adam Nawrocki als Unter⸗ 

llen, mieter, der ſtändig in Miterka drang, der Hausbeſitzerin keine 
war. Miete zu zahlen, da dieſe zu hoch bemeſſen ſei. Die Haus⸗ 

S2 beſitzerin Franeiszla Nikodemiak ſuchte nun mit ihrem Schwie⸗ 
der gerſohn Edmund Malinowſli zuſammen die unbequemen Mir 

Hi te 5 ter zu exmittieren, was indes nicht gelang. Malinowfki drohte 

üßte 8 daher den Mietern, Nowrocki bei der erſten Gelegenheit zu 

© ermorden, falls er nicht ausziehen werde. Als Nawrocki hier⸗ 
pm I von erfuhr, lud er feine Freunde Waclaw Opocki, Joſef 

4 Jaszezynſti und Joſef Tobianſti in feine Wohnung ein, um 

über mit ihnen darüber zu beraten, wie er ſich verhalten ſolle. Der 

des in der Zeit in der Wohnung des Mieters Felix Kozy weilende 
pan⸗ alinowſti hörte durch die Wand, wie man darüber berie:, 
eiter h mit ihm „ein Ende zu machen“. Malinorwffi ging zur Polizei, 

Biel wo ihm indes erklärt wurde, es liege kein Anlaß vor, einzu⸗ 

its greifen und jemand zu verhaften. Malinowfki bewaffnete ſich 

eits⸗ N arauf mit einer Axt und wartete auf dem Hofe, bis die Gäſte 
väre ei Miterkas deſſen Wohnung verließen. Der vorangehende To- 
küßt, bianſki ſagte beim Anblick Malinowſkis: „Wo it der ſtarke 
liche Mann, der Miterfa und Nawrocki umbringen will?“. Zu 
ge- ſeinen Begleitern ſagte er darauf: „Kommt, dener Ma⸗ 
die J linowſki ſah nun, daß man ihn angreifen werde; er zog einen 
der # Revolver und ſchoß Tobianſki nieder. Die Begleiter desſel⸗ 
iter ben ergriffen die Flucht und meldeten den Vorfall der Polizei. 
I Vor Gericht gab Malinowſki an, in der Notwehr gehandelt 
I zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus 

F. mit Verluſt der Rechte. (p) 
E ne 

Some 7 

Att 

1% Aus dem Neiche. 

ale Unterschlagung im Warschauer Magiſtrat. 

ttes⸗ Seit Jahren die Stadtkaſſe um 100 000 Zloty betrogen 

men, und geflohen. 

rrer Der Büroleiter des Warſchauer Magiſtrats Hilary 

end = Dombrowfki ſollte dieſer Tage eine bei ihm hinterlegte 

gang Summe in Höhe von 20 000 Zloty auszahlen. Er ver⸗ 
mer⸗ 4 nichtete jedoch die Quittung, zahlte das Geld nicht aus und 
an: verſchwand ſpurlos aus dem Büro und aus der Stadt. 
eren F Erſt jetzt führte man eine genaue Kontrolle der von ihm 
fen? } geführten Kaſſabücher durch, die ergab, daß Dombrowſfli 
lau- ereits durch eine ganze Reihe von Jahren falſche Buchun⸗ 
gibt gen gemacht und die Stadkkaſſe auf dieſe Weiſe um an⸗ 
dem nähernd 1000 Zloty geſchädigt hatte. Bisher war es 
gie⸗ nicht gelungen, dem Betrüger auf die Spur zu kommen, 
nun und das trotz mehrfacher Bücherreviſionen, bei der man ſtets 
ein⸗ die Bücher Dombrowſkis „in beſter Ordnung“ fand. Als 

J) maar ihm vor einigen Monaten einen Betrug von 2000 8. 

inde nachgewieſen hatte, wußte ſich der Betrüger ſo ſchlau her⸗ 

ſt in auszuwinden, daß wieder „alles in beſter Ordnung“ war. 
N Erſt jetzt, nachdem er geflohen war, hatte man ernſthafte 

'obſt Befürchtungen gehegt, die ſich auch erfüllt haben. Dom⸗ 

yocks browſki hält ſich irgendwo verborgen. Man nimmt an, 

er! daß er nach Danzig geflohen iſt. 
4 Pinſk. Nach der Vergewaltigung er 
N wiürgt. In Pinſk in der Nähe des Hafens wurde die 
* Leiche einer 18jährigen Schülerin der 8. Klaſſe des dortigen 

Sa⸗ a Gymnaſiums, Sophie Luckiewiczowna, gefunden. Wie die 

und ärztliche ee ergab, iſt das Mädchen nach voran⸗ 

von gegangener Vergewaltigung erwürgt worden. Die Täter 
ef haben die Leiche aus ihrem Verſteck herausgeſchleppt und 
rin des Verwiſchung der Spuren des Verbrechens in der Nähe 
fra · es Hafens ausgeſetzt. Die zerriſſenen Kleider der Unglüd⸗ 
gen? lichen und Male am ganzen Körper beweiſen, daß ſie ſich bis 

en zum äußerſten gegen die Mörder, die bis jetzt nicht gefaßt 

i werden konnten, gewehrt hat. 5 5 
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hältniſſen 
wollen, 
aufgefordert. 


Abhängen den ganzen Tag über 
die Schneedecke bereits 10 Zentimeter dick, das Thermo⸗ 
meter zeigt 3 Grad unter Null. 


Dentiche Wähler in Zuierz!. 


Am kommenden Sonnabend, den 1. November, um 


2.30 Uhr nachmittags findet im Turnſaal, Pilſudſtiego, eine 


Wählerberſammlung 


der werktätigen deutſchen Bevöllerung von Zgierz ſtatt. 
Ueber die Bedeutung der ae Wahlen wird der 
ehem. Abgeordnete und Kandidat für 

ſprechen. 


en Sejm Emil Zerbe 


Alle Deutſchen von Zgierz, die den gegenwärtigen Ver⸗ 
im Lande nicht gleichgültig gegenüberſtehen 
werden zur Teilnahme an dieser erſammlung 
Das Wahlkomitee der DSA. 
. ³¹w0¹² w 


Winter in Zalopane. 


Wie bereits berichtet, fiel vorgeſtern in der Tatra in 


ziemlich bedeutender Menge Schnee. ee nun fiel auch 
in Zakopane der erſte Schnee, der I au 


den Feldern und 
telt. In der Tatra iſt 


Krakau. Einen Schatz ausgepflügt hatte 


ein Bauer beim Umpflügen ſeiner Wieſe im Dorfe Zagaſie 


bei Czernichow. Er ſtieß mit dem Pflug an eine alte ſehr 


verroſtete Blechbüchſe, die er herauszog und zertrümmerte. 
Darin lagen eine größere Menge Silber⸗ und Goldmünzen 


aus dem 15., 16. und 17. Jahrhundert. Die Blechſtücke 
der Büchſe, die mit Wappen und Initialien verſehen war 


und vielleicht hätte Aufſchluß über den Schatzinhaber geben 


können, hat der Bauer gänzlich vernichtet und weggeworfen. 
Die Münzen hatte er zum größten Teil unter feine Nach⸗ 
barn verteilt. g 


Sport. 


LAS, — Gedanja. 


Wie wir erfahren, haben ſich LKS. und Gedanja⸗Danzig 
geeinigt, im November oder Anfang Dezember ein Fußball⸗ 
piel in Danzig auszutragen. 


15 Jahre Fußballer. 


Der bekannte Verteidiger des LKS. Cyll begeht in die⸗ | 


ſem Jahre fein 15jähriges Jubiläum als aktiver Fußballer. 


Touring — WAS, am Sonntag. 


Die Spiele um die moraliſche Fußballmeiſterſchaft von 
Lodz werden am kommenden Sonntag mit dem Spiele Tou⸗ 
ring — WS. fortgeſetzt. 


Der „Erfte Schritt“ des Lodzer Boxverbandes. 


Wie alljährlich, veranſtaltet der Lodzer Boxverband am 
7., 8. und 9. November den „Erſten Schritt“ für den Boxer⸗ 
Nachwuchs. Startberechtigt ſind alle Boxer, welche nicht mehr 
als fünfmal kämpften, und die Vereinsloſen gegen eine Ein⸗ 
e von 3 Zloty. Im vorigen Jahre erfreute ſich 
er „Erſte Schritt“ großer Popularität, denn es liefen 34 
Anmeldungen ein. Anmeldungen werden bis 
ber d. J. vom Verbandskapitän B. Milſch, 
Nr. 46, entgegengenommen. 


Berufsſußball auch im Süden Deutſchlands. 


Die führenden ſüddeutſchen Bezirksligavereine werden in 
Kürze in Würzburg eine Beſprechung abhalten, die urſprüng⸗ 
lich deshalb einberufen worden war, um über die vom Dresd⸗ 
ner Bundestag bewilligten Speſenſätze zu beraten. Nachdem 
ſich die Lage dadurch weſentlich verſchärfte, daß in Weſtdeutſch⸗ 
land ein Berufskpielerverband gegründet wurde, hat auch die 
Tagesordnung ein anderes Geſicht bekommen. Die Aus⸗ 
ſprache ſoll ſich nun in erſter Linie darum drehen, ob die Ein⸗ 
fre einer Profeſſionalliga in Süddeutſchland angebracht 
erſcheint. Man will in den einzelnen Vereinen Profiabtei⸗ 
lungen gründen und dieſe der Aufſicht des ſüddeutſchen Ver⸗ 
bandes unterſtellen. Es bleibt abzuwarten, wie ſich der ſüd⸗ 
pen Ihe Verbandsvorſtand in der Angelegenheit verhalten 
wird. 


um 5. Novem⸗ 
rzendzalniana 
b. m. 


Ein zweites Genf. 
Ein Fußballturnier zu Weihnachten. 
Zwei der ſpielſtärkſten italieniſchen Fußballvereine, der 
F. C. Turin und Inventus⸗Turin bereiten ein 8 
Weihnachtsturnier vor, das an den Tagen vom 25.—28. De⸗ 
gem er ſtattfinden wird. Aus Deutſchland haben ſich die Ita⸗ 


iener die Spielvereinigung Fürth geſichert, während aus der 


Tſchechoſlowakei die Elf der Prager Slavia kommt. Weitere 
Verhandlungen ſchweben noch mit Admira⸗Wien, Viktoria⸗ 
Zizkow, Hungaria⸗Budapeſt, Vienna⸗Wien, Nipert und einer 
Schweizer Mannſchaft. 


„Legaliſiert!“ 
Der DBB. übernimmt den Berufsfußball. 


Die Erklärung des Deutſchen Fußball⸗Bundes, denBerufs⸗ 
Fußball in eigene Regie übernehmen 1 wollen, hat erwar⸗ 
tungsgemäß das Ende der wilden 5 m Gefolge 
gehabt. Wie das Vorſtandsmitglied des Deutſchen Profeſſio⸗ 
nal⸗Fußball⸗Verbandes, Rechtsanwalt Haubrich⸗Köln, mit⸗ 
teilt, ſieht der Kölner Verband ſeine Miſſion durch die Haltung 
des DFB. als erfüllt und wird ſich damit auflöſen. a 

Die Entwicklung iſt über den Vorſtand des DFB. hinweg⸗ 
egangen:- das halbe Berufsſpielertum, das ſich von Jahr zu 
ahr mehr im Deutſchen Fußball⸗Bunde ausbreitete, iſt offen 


gen den Vorſtand zur Rebellion übergegangen und hat 


Lobzer Bolfägeilung — Donnerzkag, den 30. Ortober 1930, 8 
Fc 


undet. Nunmehr will der Vorſtand, um nicht jede Autc- 
rität einzubüßen, den Berufsfußball Tegalifieren. Wie lang. 
es dauern wird, bis die wirklichen Amateurvereine ſich Be⸗ 
rufsfußballabteilungen zugelegt haben und wie lange die 
Amateurabteilungen finanziell im Schatten der Berufsſpieler 
bleiben werden, iſt, wie die Verhältniſſe im deutſchen bürger⸗ 
IR Fußballſport liegen, eigentlich nur noch eine Frage der 
Zeit. Eine andere Frage iſt allerdings auch, wie lange ſich, 
noch dazu unter den gegenwärtigen ſchlechten wirtſcha tlichen 
Verhältniſſen, ein Berufsfußballſport in Deutſchland wird hal⸗ 
ten können. Oeſterreich und 1155 Pleite gegangenen Berufs: 
fußballvereine ſollten in Deutſchland eine Warnung fein. 


Nadio⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 30. Oktober 1930. 
Polen. 


(233,8 M.). 
12.35 Konzert, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 17.45 So⸗ 
liſtenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Leichte Muſik, 
22.35 Nachrichten. ' 
Warſchau und Krakau. 
12.35 Konzert, 17.45 Nachmittagskonzert, 20.30 Unterhals 
tungsmuſik, 22.15 Violinvorträge, 23 Tanzmuſik. 
Poſen 6896 Hz, 335 M.). ir 
12.35 3 17.45 Nachmittagskonzert, 20.30 Soliſten⸗ 
konzert, 21.30 Hörſpiel: „Signal de Mars“. 


Ausland. 


Berlin (716 152, 418 N.). 
14 Schallplatten, 16.05 Jungendſtunde, 17 Teemuſik, 
20.05 Heitere Chorgeſänge, 20.30 Schwank: „Der Raub 
der Sabinerinnen“, anſchließend Tanzmuſik. f 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
15.35 Kinderſtunde, 16 und 16.45 b Sinfone⸗ skonzert, 
19 Abendmuſik, 20.30 Konzert, 21.35 Sinfonie, 22.45 Uns 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 385 
Frankfurt (770 13, 380 M.). 
16 Nachmittagskonzert, 19.05 Die Inſtrumente des Or⸗ 
Fe 20 Sinfoniekonzert, 21.15 Heitere Vorträge, 22 
onzert. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 Meiſter der Operette, 21 Drama: 
„Mutter Erde“. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderſtunde, 19.20 
Zweiter Abend des deutſchen romantiſchen Liedes, 20 
konzert, 22.20 Orgelkonzert. ee 
Wien (581 kHz, 517 M.). 
12 Mittagskonzert, 15.20 Schallplatten, 17.30 Jugend- 
1 0 19.30 Unterhaltungskonzert, 21 Volkstümliche 
Abend. a 


Lodz 


Ein Hörſpiel „Das Signal vom Mars“. 


Donnerstag, den 30. Oktober, um 21.30 Uhr ſendet die 
Warſchauer Station das intereſſante Hörſpiel „Das Signal 
vom Mars“ von Braun, das von allen polnif Sendern 
übertragen wird. Das Hörſpiel wurde von M. iez für 

den Rundfunk bearbeitet. 8 

Das Hörſpiel iſt eine in literariſche Form gekleidete Bis 

on, die uns die Anſtrengungen der Aſtronomen, mit anderen 

laneten in Kontakt zu treten, zeigt und uns das Wann Elend 
unſerer Erde im Angeſicht ferner Sterne und Welten umſo 
deutlicher vor Augen führt. 

Die Rolle des Aſtronomen ſpielt in dieſem Hörfpiel der 
Schauſpieler der Warſchauer Stadttheater M. Rozycki, die 

Rolle ſeiner Frau Ewa Kunina. Regie: Melina. Die 
Handlung wird durch Lieder mit Banjo» und Klavierbeglei⸗ 
tung unterbrochen. 5 Er“ 


Freuden des Nundfunts, a 

Wenn der Herbſtwind über das Land weht und die Oefen 
each werden, verſchwinden die Lautſprecher von dem ges 
‚öffneten Fenſter. Sie ſtanden dort den ganzen Sommer über 
und „brüllten“ vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, 
durchaus nicht immer zum Vergnügen der Nachbarn. Jetzt 
1170 die Fenſter feſt verſchloſſen und die Lautſprecher An in 

as 1 Be: 1 gewandert. f l 
er auch hier muß man auf ſeine Nachbarn Rü t 
nehmen, um ihnen das Leben nicht noch ſcwerer 1 
und ihnen den Geſchmack am Radio nicht zu verderben. Es 
ift ni t in vergefien, daß die Häufer, befonders die Nach⸗ 
kriegshäuſer, ſehr dünne Wände haben, die gute Schalleiter 
ſind. In ſo einem Hauſe hört man auf dem dritten Stock, 

was auf dem erſten vorgeht. N 

Wer den Lautſprecher von früh bis abends ſpielen läßt, 
bringt vor allen Dingen ſich ſelbſt um die größte Anne mlich⸗ 
keit. Dagegen iſt ein Zuhören mit Unterbrechungen nach Aus⸗ 

wahl des Programms für jeden ein großer Genuß. 
Das Radio iſt für unſer Leben eine angenehme Ab⸗ 
wechſlung, aber nur dann, wenn wir uns nicht alles wahllos 
anhören: Schallplattenkonzert, pädagogische tunde, Streich⸗ 
orcheſter, wieder Vorträge, Getreidebörſe, Preſſenachrichten, 
Sinfoniemuſik und wieder Bekanntmachun en, mit einem 
Wort, das ganze Durcheinander des täglichen Programms. 
Die Radioſtakionen müſſen dies alles ſenden, um den verſchie⸗ 
denen Geſchmacks richtungen ſeiner Zuhörer Genüge zu tun, 
es iſt aber nicht die Pflicht der Hörer, ſich alles, von nfang 
bis zu Ende, 1 und 0 ſelbſt und den anderen das 
Radio gu verekeln. Wer den Lautſprecher den anzen Tag 
ſpielen läßt, der bringt es ſo weit, daß er am Ende gar nicht 


mehr zuhört und der Lautſprecher zu einer Lärm erzeugenden 


Maſchine herabſinkt. 


Das ſchlechte Wetter zwingt uns, die langen Abende im 
Zimmer zu verbringen, dann ſoll das Radio ei angenehme 


Zerſtreuung ſein. Es ſoll uns unterhalten, belehren und 
erfreuen. 


— ——— 
Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 31. Ot · 
tober, um? Uhr abends, findet 15 Parteilokale, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 31, eine gemeinſame wife des Vorſtandes, der Ver⸗ 
trauensmänner und der Reviſtonskommiſſion ftatt. Das E 
ſcheinen aller dieſer Mitglieder ift e = 

r 


; 
) 
a 


gerade eſſen wollte, wieder zurück auf den Teller. Ihr Ge⸗ 


ELSJE RANIN 


LLETLITEITTTTTTTTTTTT] u nun 


Weich und glitſchig waren die Wege. Und das Gras 
in den Dünen war naß und wirr. Die weißen Möven 
flogen früh am Strand auf. Der Tag ſchien hell und rein 
werden zu wollen. 

Als Elsje Ranin nach tiefem, ruhigem Schlaf den 
Kopf aus den Kiſſen hob und in den Morgen hinausſehen 
wollte, da waren die Fenſterſcheiben noch blind vom Regen 
der Nacht. Doch man konnte das Rot einiger Roſen durch⸗ 
ſchimmern ſehen, die dicht vor dem Fenſter ſtanden. 

Da ging eine Freude über das Geſicht Elsje Ranins, 
in dem die Augen wie zwei große hellblaue Aſtern ſtanden. 
Denn ſie hing wie ein Kind an den Roſen im Garten. 

Die kleine Porzellanuhr auf der braunen, glänzenden 
Kommode tickte eifrig und gewiſſenhaft. Der goldblanke 
Zeiger zeigte auf ſieben. 5 

Elsje Ranin richtete ſich auf. Das helle Haar ſank auf 
die zierlich geſchwungenen Schultern. 

Um ſieben Uhr gingen die Fiſcher zum Meer. Ihr Weg 
führte vor dem Hauſe des Kapitäns Ranin vorbei. 

Elsje ſprang aus dem Bett und ſteckte die Füße in 
weiche Zeugſchuhe, die vor dem Bett ſtanden. Dann ging 
fie ans Fenſter und wiſchte ſchnell eine der blinden 
Scheiben blank. 

Da ſchritten die Fiſcher auch ſchon durch. Meiſt aufrecht 
und ſtark. Einige hoben die Naſe und ſchnupperten in die 
kühle Luft des Morgens. Andere ſchritten ſtumm, und 
wieder andere ſprachen ruhig oder lebhaft. 

Da ging auch der große Wübbo Witthöft. Es kam 
Elsje jedesmal ſeltſam an, wenn ſie Wübbo ſah. Dies 
rohe Geſicht mit den blanken, ſinnlichen Augen. Der breite 
Mund, die ſtark hervortretenden Backenknochen, die ſtarke, 
breite Geſtalt. Die ſchweren Füße, die ausſahen, alz 
Lönnten die Tauſende von Roſen unbekümmert zertreten. 
Elsje Ranin ſchüttelte ſich leiſe. Und ihr Geſicht wurde 
etwas blaß, als Wübbo Witthöft jetzt nach ihrem Hauſe 
hin ſah und als ſich ſein breiter Mund zu einem leichten 

chen verzog. N 

Da blickte Elsje faft erſchrocken abſeits. 

Doch ſieh da, weit hinten kam Jörg Alber. Auch groß 
und ſtark. Der junge, noch knabenhafte Kar Weeg ſchritt 
neben ihm. Die beiden ſprachen ruhig miteinander. 

Oft blickte Karj Weeg wartend in Jörgs Geſicht, ſo, 
als erwarte er Offenbarung durch Jörgs Worte. Der ſah 
dem Kar Weeg dann ſtill lachend in die Augen. 

Elsje wußte, Jörg war dem jungen und oft noch hilf⸗ 
loſen Karj ein guter Freund. Faſt väterlich war er zu ihm, 
obwohl ihn doch nicht allzu viele Jahre von Karj trennten. 

Jetzt kamen beide an Nanins Hauſe vorbei. Jörg ſah 
nach dem Fenſter Elsjes. Und als er hinter den Scheiben 
das kleine, ſüße Antlitz gewahrte, da grüßte er froh und 
lachend hinüber. Elsje aber hob die kleine Hand, die ſo 
fein wie Marienblumen war, und winkte. 

Und ſie ſah, wie darauf Jörgs Augen vor Freude groß 
wurden und wie er dann aufrechter und ſchneller vor⸗ 
wärts ſchritt. f f 

Der junge Karj Weeg ſah ſich noch einmal heimlich um 
Das Blut war ihm kindhaft in die Wangen geſtiegen. 

Elsje lächelte, als ſich Karj umwandte und darüber 
beinahe über einen Stein im Wege geſtolpert wäre. 

Dann trat ſie vom Fenſter zurück und kleidete ſich an. 
Sie dachte dabei an Jörg. Lange Zeit. Dann auch an 
Kari Weeg. Und vereinzelt fiel ihr das eigentümliche 
Lachen ein, das in Wübbos Geſicht geſtanden hatte, als 
er an ihrem Hauſe vorüberging. 

Es ſchauderte ſie leicht, wenn ſie an dies Lachen dachte. 
Dann brachte ſie ihr Zimmer fein ſäuberlich in Ordnung. 

Der alte Kapitän Ranin machte ſich bereits im Wohn⸗ 
Ummer zu ſchaffen, als Elsze friſch und blank eintrat. 

„Morgen, Vatting!“ 

Sie flog auf den Vater zu. Pr 

„Morgen, Döchting!“ * 

Er küßte fie leicht auf die Stirn. Dann nahm er ihr 
Haupt in beide Hände und ſah ſie an. Und es ging eine 
Freude über fein verwittertes, bärtiges Geſicht, als er in 
die klaren Augen vor ſich ſah. 

„Na, Döchting, ſind die Fiſcher ſchon durch?“ a 
Die Wangen Elsjes wurden rot. Sie verſuchte, das 
Geſicht abzuwenden. f 

„Schon durch, ja?“ fragte Ranin weiter. 
Jorg Alber war wohl gar nicht dabei?!“ 

Ein Lächeln legte ſich um ſeinen Mund. 

„Na, Elsje!“ g f 

Die verſuchte noch immer fortzuſehen. 

„Doch, Vatting, er ging mit Karj Weeg.“ 

„So, jo. Na. da iſt der Morgen ia in Ordnung, was 2 

Da warf Elsje den Kopf leicht rückwärts und ent⸗ 
rang den Händen des Vaters. 7 

Lächelnd ſah Ranin hinter ihr her. Und heimlich freute 
er ſich, als er ſah, wie ſie nachher geſchäftig den Tirh 
deckte. Ihre Wangen waren immer noch leicht gerötet. 

„Hör' mal, Döchting“, ſagte Ranin, als ſie am Tiſch bei 
Brot und Milch ſaßen, „der Jörg Alber iſt ein lieber, 
guter Kerl. Das iſt er doch, was?“ Mr 

Elsje ſah vor ſich nieder und pflückte mit der rechten 
Hand an der Tiſchdecke herum. 

„Ja, Vatting, das iſt er!“ f 

Nanin lächelte. 5 

„Ich ſeh' ihn auch gern bei uns. Er iſt gut und auch 
ſehr geſcheit. Und meinem Döchting ſcheint es auch nicht 
gerade unangenehm zu ſein, wenn er kommt. Aber ich 
hoffe doch, daß das Herzchen von meinem Döchting keine 
Sprünge macht, die ſich nicht ſchicken.“ 

Elsje wurde ſtill. Sie legte das Stück Brot, das ſie 


„Yan geyort, Elsje?“ fragte Ranin. 

„Ja, Vatting.“ Es klang gedrückt. 

Ranin wurde ernſt. 

„Du weißt doch, du haſt dich dem Wolf Hilter ver⸗ 
ſprochen. So acht' auch darauf, daß du keine Dummheiten 
machſt. Der Wolf hat's nun bald ſo weit gebracht, daß er 
dich heimführen kann. Hier — lies!“ 

Er reichte Elsje einen Brief über den Tiſch hinüber. 
Der war von Wolf Hilker. Dieſer wollte morgen aus der 
Stadt herüberkommen. 

Schweigend gab Elsje den Brief zurück. Dann ſagte 
ſie leiſe: 8 

„Ich will mich fein machen, wenn er kommt. Und was 
ich dem Wolf Hilter verſprochen habe, das will ich halten.“ 

Eine leichte Bläſſe hatte ſich auf ihr Geſicht gelegt, ſo, 
als wenn erſter, feiner Schnee in Gärten fällt. 

Da ſtand der alte Ranin auf und ging auf Elsje zu. 
Er küßte ſie auf die Stirn und ſtrich ihr gütig über das 
helle Haar. 5 ; 

„Immer aufpaffen, Döchting! Die kleinen Menjchen- 
herzen ſind oft dumm. Sie ſchlagen dann eigenſinnig ihren 
Takt. Und der Weg iſt doch faljch, den fie gar ſo gern 
laufen möchten. Komiſche Dinger, die Menſchenherzen! 

Acht' darauf, Döchting. Haft doch den Wolf Hilker gern! 
Saft ihn doch immer gern gehabt?“ 1 1 

Da ſtand Elsje auf. Das Geſicht war blaß und ver 
wirrt. 

„Vatting!“ preßte fie leiſe heraus. Dann legte ſie das 
haupt an des alten Ranin Bruſt. } 

„Ruhig, Döchting, immer ruhig“, meinte Ranin. 

Da ſah ihn Elsje flehend an. Dann lief ſie raſch und 
ſcheu aus dem Zimmer. 


* 1 * 


Der Mittag war heiß. Die Sonne ftand brennend am 
blauen Himmel. Da wurden auch die Roſen in den Gärten 
und das Gras in den Dünen trocken. Langſam wurden die 
Mege wieder ſeſt. ö 

Im Sonnenglanz tanzten die Möven über den Wellen. 
Nie Fiſcher kehrten vom Fang zurück. Sie ſchritten über 
die Dünen auf das Dorf zu. Auf den harten Holztiſchen 
daheim wartete das Mittageſſen. 

Der Fana war aut geweſen. Als nach dem Sturm di 


Aus dem deutschen Geſelhchaſtoleben 


Die Blütezeit des Chorgeſanges. 
Eingeſandt.) Die chriſtliche Kirche des Mittelalters, die 


alle Künſte tief in, ihre Bahn zog, erweckte in ihnen dadurch 
eine Keuſchheit und Erhabenheit, wie ſie ſpäter nie wieder 
anzutreſſen iſt. Ob wir in einem der alten ehrwürdigen 
Dome verweilen oder die Gemälde und Bildwerke jener Zeit 
betrachten, immer ſpricht aus ihnen eine religiöſe Weihe und 
monumentale Größe ohnegleichen. In der Muſik begann dieſe 
Hochzüchtung wahrer Kirchenkunſt im Jahre 1460, als die 
Schule Okeghem in Paris alles Inſtrumentalſpiel, mit Aus⸗ 
nahme der Orgel, aus dem Gotteshauſe verbannte, und nur 
den gemiſchten Chor, das herrlichſte Inſtrument, als Künder 
des Göttlichen duldete. Hier ſetzt die Blütezeit des Chorge⸗ 
ſanges ein, genannt die Epoche des durchimitierenden a ca⸗ 
pella-Stiles. „Durchimitierend“ nennt man den nacheinander 
eintretenden Vortrag derſelben Texworte in den einzelnen 
Stimmen. Dieſes Kunſtmittel brachte in die Werke eine große 
Lebendigkeit und Eindringlichkeit und ließ die Klänge wie die 
Bauſteine eines Domes ſich aufeinandertürmen. Der Aus⸗ 
druck a capella kommt daher, daß man die Chöre, welche in 
den Heiligenkapellen der Kirchen ſangen, Kapellchöre nannte; 
dieſe Bezeichnung übertrug ſich dann auf die unbegleiteten 
Chorwerke jener Zeit und deren Stil. Einige Namen her- 
vorragender Meiſter mögen den Weg dieſer Entwicklung be⸗ 
3 des Pres, Arcadelt, Laſſo Miederländer), Paleſtrina, 
Gabrieli, Lotti (Italiener), Iſaak, Senfl, Hasler (Deutſche). 
Dieſe herrliche Kunſt wurde im 17. Jahrhundert vom empor⸗ 
blühenden Inſtrumentalſpiel überwuchert, erlebte in Bach und 
Händel noch eine kurze aber glanzvolle Nachblüte, geriet in 
der Folgezeit aber ganz in Vergeſſenheit. Erſt Brahms lenkte 
die Aufmerkſamkeit der Welt wieder auf ſie, dadurch, daß er 
Werke in a capella-Stile komponierte. Seitdem iſt die Wie⸗ 
derbeachtung dieſer Kunſt ſtändig im Wachſen, und die ſchaf⸗ 
iz Künſtler unſerer Zeit holen ihre gefündeſten Gedanken 
aus ihr. 

Die geiſtliche Abendmuſik des Lodzer Männergeſangver⸗ 
eins am 7. November in der Matthäfkirche zugunſten des 
Baufonds, wird einen kleinen Ueberblick geben über das a ca- 
pella⸗Schaffen alter und neuerer Zeit. Adolf Bautze. 


Leonid Sobinow in Lodz. Der berühmte ruſſiſche Sän⸗ 
ger, der Tenor der Moskauer Oper Leonid Sobinow kommt 
zum erſten Male nach Lodz, um im Saale der Philharmonie 
am kommenden Mittwoch, den 5. N 
geben. Der Künſtler wird eine Reihe der herrlichſten Lieder, 
ruſſiſche Romanzen ſowie i um Vortrag bringen. 
An dem Konzert nimmt der berühmte ianift Boris Sobinom 
(junior) teil, der verſchiedene Klaviervorträge zu Gehör brin⸗ 


gen wird. Die Kaſſe der Philharmonie hat mit dem Vorver⸗ 
kauf der Einlaßkarten ſchon begonnen. — 


Büchertiſch. 


Adam Scharrer: „Aus der Art geſchlagen“. — 
Reiſeberichte eines Arbeiters. 275 Seiten. Ganzleinen. Ver⸗ 
ee Der Bücherkreis G. m. b. H., Berlin SW. 6, 1930. Preis 
M. 4.80. Adam Scharrer iſt den Bücherkreis⸗Mitaliedern 


„Und dei 


ücht wurde leicht traurig. 12 


ovember, ein Konzert zu 


— 


Ein kleiner Roman von SVEN ELS EK 


. cCopiryght by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
(1. Jortſetzung) . ET REIZE e ˙ TTE SEESTCTE TEEN 


Sonne aufs Meer ſchien, da hatte Begier nach Sonne bie 
Fiſche emporgetrieben. Und die Fiſcher hatten leichte 
Arbeit mit ihren Netzen gehabt. 

Wübbo Witthöft ging mit dem blöden Bartel. Der 
ſah ab und zu wie närriſch in die blendende Sonne und 
pfiff kindiſch nach den Möven. 

Wübbo hatte den großen Hut abgeſetzt, ſo daß ſein 
ſtarkes buſchiges Haar frei wurde. \ 

„Pfeifſt den Möven, Bartel? Meinſt, fie tanzen, wie 
du pfeifſt?“ 

Bartel grinſte Wübbo an. 

„Ich pfeif', wie ich mag, wenn die Möven da oben 
tanzen. Und wenn die Mädchen tanzen, da pfeif’ ich auch. 
Dann lachen ſie.“ N 

Wübbo ſah Bartel von der Seite an. 

„Das glaub' ich, daß ſie lachen“, ſagte er dann. 

„Meinſt?“ fragte Bartel. Er nickte mehrfach Haftia, 
„Doch ich krieg' fie. Hörſt, Wübbo? Ich krieg’ fie. Es ſauſt 
mir immer im Kopf, wenn ich die Bein' und die Zöpf' 
beim Tanzen fliegen ſeh'. Hörſt, Wübbo? Die Antje 
Warren, die hat verteufelt rote Wangen, he? Meinſt nicht 
auch?“ 

Er ſtierte Wübbo erwartungsvoll an. Der lachte. 

„Blankes Mädchen, die Antje. Haſt ſchon recht, Bartel. 
Verſuch's! Doch acht’ drauf: ihre Arme find genau fo ſtark 
wie ihre Wangen rot ſind. Sonſt wüßt' ich nicht, warum 
du die Antje Warren nicht einmal packen ſollteſt.“ 

Da ſprang Bartel erregt ein paar Schritte vor, wandte 
ſich dann närriſch um und ſprach: 

„Fein redſt du, Wübbo, fein. Schlau biſt du. Sieh zu 
beim nächſten Tanz, wenn die Antje dabei iſt. Ich ſeh' die 
Zöpf' ſchon fliegen. Ich ſpür' die roten Wangen ſchan.“ 

Und des blöden Bartel kleine Angen wurden lüſtern. 
Dann pfiff er wieder nach den tanzenden Möven. N 

Derweil ſchritt Jörg mit Karj Weeg abſeits. Sie ſahen, 
wie Bartel närriſch um Wübbo herumſprang. 

Da ſah Wübbo plötzlich nach Jörg hinüber. In ſein 
Geſicht trat ein freches Lachen. Dann wandte er ſich wieder 
um und ſpie aus. 

Jörg ging ruhig weiter. Doch dem jungen Karj Weeg 
wurde es brennend⸗heiß, als er ſah, wie Wübbo lachte und 


ausſpie. 
Fortſetzung folgt.) 


bereits bekannt. Er ſchrieb für fie im „Vier-Männer-Buch“ 
des Bücherlreiſes die Novelle „Auch eine Jugend“. Dies neue 
Werk iſt ein Exlebnisbuch. Es iſt die Geſchichte eines Schloſ⸗ 
ſers von der Kindheit an bis zu dem Zeitpunkt, da er Klarheit 
über ſich und ſeine Stellung in der heutigen Klaſſengeſellſchaft 
ewinnt. Hunger und Prügel, Mangel an Verſtändnis ‚be. 
ben Eltern für aten Freiheitsdrang vertreiben ihn frühzeitig 
aus der dörflichen Heimat in Bayern. Er geht auf Wander⸗ 
ſchaft, ſein Glück in der Fremde zu ſuchen. Natürlich finder 
er es nicht, wohl aber trifft er unterwegs — auf der Land⸗ 
ſtraße, in Spelunken und Obdachloſenaſylen, im Gefängnis — 
intereſſante Reiſegeſährten, Entwurzelte, die ſich oft als beſſere 
Menſchen und hilfsbereitere Kameraden erweiſen als jene, die 
auf ihre bürgerliche Unantaſtbarkei— pochen. Er verſuchte 
auch, als Arbeiter feſten Fuß zu faſſen, muß aber dabei viele 
bittere Erfahrungen ſammeln. Er lehn ſich wohl gegen das 
Unrecht auf; zur proletaxiſchen Klaſſenſolidarität ringt er ſich 
jedoch erſt in einem großen Werftarbeiterſtreik durch. Dabei 
reift ihm auch das Verſtändnis für das Verhalten ſeiner El⸗ 
tern und für die Schicksale feiner Gefährten von der Lands 
ſtraße, die er in dem Buche erzählt. Er weiß jetzt: Dummheit 
und Verbrechen ſind legitime Kinder der bürgerlichen Ord⸗ 
nung; nur durch den ſolidariſchen Kampf der Arbeiter als 
Klaffe werden ſie in einer neuen Geſellſchaft überwunden wer⸗ 
den. Scharrers Buch kann nicht mit den Maßſtäben zünftiger 
Literaturkritik gemeſſen werden. Scharrer wollte wahrheits⸗ 
getreu ſeine Erlebniſſe wiedergeben und dadurch ſeinen Klaſ⸗ 
engenoſſen weiterhelfen. Das iſt ihm gelungen. Wer ſeinem 
Jungen zu Weihnachten ein Buch ſchenken will, das ihn in⸗ 
haltlich packt und gleichzeitig zu einem tapferen Klaſſenkame⸗ 
raden erzieht, der wähle dleſen neuen Bücherkreis⸗Band. Die⸗ 
ſes Buch kann auch durch unſeren Buchvertrieb „Volkspreſſe“. 
Lodz, Petrikauer 109, bezogen werden. 


Hirche 5 und Arbeiter E d Peter 
in dem die po ichen Strömungen an den 


dung“ mit ihren Beilagen „Bücherwarte“ und „Sozialiſti che 
fe h m Preſſe von 1.50 Mark für das Merteljahr 
iſt dur 
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gekleidete Menſchen zur Grube May 


Nr. 298 


Retorde der Rationaliſierung: 


Lodzer Vollsgertung — Donnerstag, den 30. Oktober 1980. 


Wieder 100 tote Grubenſllaven. 


Die Urſache? Zu forſches Arbeitstempo? 


„Auf die Dividenden dürfte das Unglück 
jedoch feinen Einfluß haben, da dieſe ... bis 
zum Jahre 1942 in der Höhe von 14 Prozent ge⸗ 
ſichert ſind.“ „Deutſche Bergwerkszeitung.“ 


So werden denn auch die hundert Bergarbeiter von 


Maybach, die den Opfern von Alsdorf jo ſchuell in den Tod 


gefolgt ſind, an der Sicherheit der Dividenden nichts 
ändern, die auf zwölf Jahre hinaus mit 14 Prozent fixiert 
ſind — auf weit länger als das armſelige Leben der Wit⸗ 
wen und Waiſen von 350 Grubenſklaven, die ja nun zu 
jenen Rentnern gehören, die Herr Straſſer, Hitlers Spre⸗ 
cher im neuen Reichstag, eine Bande von pee ge⸗ 
nannt hat! Zur ſelben Stunde, da die Toten von llsdorf, 
ein Vierteltauſend ſtumme Zeugen der Segnungen einer 
gottgefälligen kapitaliſtiſchen Weltordnung, in ihren Sär⸗ 
gen, in Reih und Glied, wie ſichs für namenloſe Soldaten 
der Arbeitsarmee gehört, zur letzten Parade vor ihren 
Brot⸗ und Todgebern aufgefahren wurden und von ihrem 
elenden Sterben nur den einen Vorteil hatten, außer den 
Klagen ihrer Lieben und den Abſchiedsworten ihrer Kame⸗ 
raden auch das Pathos des offiziellen Deutſchland nicht 
mehr hören zu müſſen, deſſen Dividenden vom Maſſentod 
der Proletarier unberührt bleiben, zur ſelben Stunde, da 
Grubenbarone, Syndiei Paſtoren, Patres und Reichswür⸗ 
denträger durch die teils markig feſten, teils ölig ſanſten 
Stimmen die jaljhe Träne durchklingen ließen, die nur echt 
wäre, wenn auch die Dividende erſchüttert würde, raſte der 
Tod einige hundert Kilometer weiter durch eine andere 
deutſche Grube. Daß ſie unter franzöſiſcher Flagge ſteht, 
wie jene unter deutſcher, ändert nichts an der Schickſals⸗ 
gemeinſchaft, die das deutſche Proletariat und mit ihm wie⸗ 
der das aller Länder ein halb tauſend Meter untertags 
noch enger verbindet als im Schein der lebendigen Sonne. 
Eine Benzol⸗Lolomotive fel das Fanal entzündet haben, 
das unter Donner und Blitz die Erde berſten ließ und mi: 
dem Krater eine neue Hekatombe Proletarier verſchüttete. 
Aber was immer der Anlaß war, an welchem Ende der 
Funken zündete und von welchem Zufall das Unheil ſeinen 
Lauf nahm, die Schuld an dieſem wie an jenem Todes⸗ 
reigen trägt das Syſtem, das nebenbei bemerkt in 
Deutſchland in drei Monaten mehr als 500 Opfer der 
Grube zu buchen hat. 

Das Syſtem ſtellt in Deutſchland und anderswo den 
Profit vor den Menſchen, die Dividende über 
die Sicherheit. Es fragt nicht nach den Opfern und es 
inveſtiert nur unter zwei Bedingungen fein Geld für Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen: wenn dadurch die Dividende ſteigt oder 
geſichert wird oder wenn die Arbeiterſchaft, ſei es auf un⸗ 
mittelbarem Wege, ſei es mit Hilfe der öffentlichen Ge⸗ 
walten, dieſe Maßnahmen erzwingt. In Deutſchland hat 
das Beſtreben der Kriegsverlierer, ihren Verluſt in einen 
Gewinn zu verwandeln und die Doppellaſt den Proleten 
aufzubürden, in beſonderem Maße zur Vernachläſſigung der 
Sicherheitsmaßnahmen geführt. Auf den Raubbau der 


Kriegszeit folgte bald der Ruhrkrieg und dann die Ratio⸗ 


naliſterung, die keineswegs die Anwendung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Errungenſchaften auch auf die Sicherheitsanla⸗ 
gen, ſondern lediglich blen des Arbeitstemvos 
und in Deutſchland obendrein noch erlängerung der Ar⸗ 
beitszeit bedeutete. Im Saargebiet wieder iſt es der fran⸗ 
zöſiſche Oberherr der Gruben, der in den Jahren, da er ſie 
ſicher hat, möglichſt viel Profit aus ihnen holen will und 
darum ohne Anſehung der Menſchenleben, die auf der 
Strecke bleiben, den Bergbau „rationalifiert”. \ 

Wie oft wird das Warnungsſignal, das einer entglei⸗ 
ſten Welt vor ihrem Untergang mit der Flammenſchrift 
explodierender Grubengaſe und in der Hundertzahl wöchent⸗ 
licher Todesopfer gegeben wird, wie oft wird das Memento 
noch auffteigen müſſen, bis dem Wahnſinn, der den Men⸗ 
ſchen der Maſchine unterwirft, ein Ende bereitet wird? 

Deutſchland liebte es in den letzten Monaten, ſich der 
Welt als den Bezwinger der Luft anzupreiſen und den 
„Zeppelin“ zum ymbol ſeines ee 
zu erheben. Maybach und Alsdorf weiſen uns in 
andere Regionen. Wir verzichten auf einen techniſchen 
Fortſchritt, der uns das Luftſchiff beſchert, aber dem Arbei⸗ 
ter kaum jenes Aue von Sicherheit gewährt, das ihm eine 
primitivere Betrie 3form ſchon vor hundert Jahren bot. 
Und wir glauben, daß die dem rationalifierten Profitwahn 
Geopferten nur dann nicht ſinnlos geſtorben find, wenn an 
ihren Gräbern die Erkenntnis reift, daß eine Kultur, die 
ſolche Opfer zu ihrer Blüte nicht entbehren und ſie durch 
ihre Leiſtungen nicht verhindern kann, zum Untergang reif 
iſt, und der Wille wächſt, eher dieſen Untergang zu beſchleu⸗ 
nigen als ihn durch weitere Opfer aufzuhalten! 


Die Trauerfeier in der Maybach⸗Gruben⸗ 
kapelle. 


Friedrichstal, 29. Oktober. Die Berg: 
mannsdörfer, die der Maybach⸗Grube benachbart find, 
prangen in Trauerſchmuck. Unzählige Fahnen wehen auf 
Halbmaſt. Aus dem ganzen Fan en ſtrömen ſchwarz 

ach, wo um 9 Uhr der 
Biſchof von Trier, Bornewaſſer, die Beiſezungsfeierlichkei⸗ 
ten mit einem Pontifikal⸗Requiem in der Grubenkapelle 
eröffnet. In der Kapelle, die nur wenigen Nerfonen Nlatz 
bietet, find die Hinterbliebenen der Verunglückten, die Ver⸗ 


treter von Reichsbehörden und der franzöſiſchen Gruben⸗ 


gebiets, Maurice, verwies auf die Antei 
Unglück überall in der Welt gefunden habe. Er dankte ſo⸗ 


ſchen 


verwaltung ſowie die Abordnungen der Bergarbeiterver⸗ 
bände verſammelt. f 


Im Anſchluß an das Pontifikal⸗Requiem begann kurz 


nach 10 Uhr die Totenfeier im großen Zechenſaal der May⸗ 
bach⸗Grube. Die 95 Särge der toten Bergleute ſind unter 
Blumen völlig begraben. Die Totenfeier wird eingeleite: 
mit Wagners Pilgerchor aus „Tannhäuſer“. Es folgt dann 
ein Geſang des Bergmannschors. Hierauf nahm noch ein⸗ 
mal der Biſchof von Trier das Wort. 
evangeliſchen Oberkirchenrates⸗Berlin 
Generalſuperintendent der Rheinprovinz. 


Als Vertreter des 
ſprach ſodann der 


Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Pernot überbrachte 


das Beileid des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
und Frankreichs. Für den Präſidenten der Republik legte 
er an der Bahre eine Palme nieder. 


Der Präſident der d eh n 
nahme, die das 


Wie es zur Beſchießung der „Baden“ lam. 


Ein Bericht des deutſchen Geſandten in Rio de Janeiro. 


Berlin, 28. Oktober. Die von verſchiedenen Sei⸗ 
ten gegen den deutſchen Geſandten in Rio de Janeiro ge⸗ 


richteten Vorwürfe wegen unzweckmäßiger Maßnahmen im 
Falle des Dampfers „Baden“ werden an zuftändiger Stelle 


in Berlin zurückgewieſen. Der Geſandte habe alles in ſei⸗ 
ner Macht ſtehende von ſich aus und ohne ausdrückliche Auj- 
forderung des auswärtigen Amtes unternommen. In Ber⸗ 
lin iſt inzwiſchen folgender ausführlicher Bericht des deut⸗ 
ſchen Geſandten Knipping eingegangen. Der Geſandte teilt 
u a. folgendes mit: Die ſofort nach der Beſchießung ein⸗ 
geleitete weng der deutſchen Geſandtſchaft in Rio 
de Janeiro hat ergeben, daß den Kapitän des Dampfers 
keine Schuld trifft. Auch ſeitens der braſilianiſchen Regie⸗ 
rung iſt ein Vorwurf gegen den Kapitän nicht erhoben wor⸗ 
den. Der Kapitän hatte von den Hafenbehörden in Rio 
die Genehmigung zur Ausfahrt. Beim Auslaufen aus dem 
Hafen hatte das Schiff das Fort Santa Cruz zu paſſieren. 
Das Schiff kündigte die Vorbeifahrt dem Fort durch 
Dampfſignale an. Die Signale ſind von Zeugen, die ſich 
an Land befanden, einwandfrei gehört worden. Dann 
folgte der Flaggengruß des Schiffes, der vom Fort erwidert 
wurde. Die anfänglich von braſilianiſcher Seite erhobene 
Beſchuldigung, das Schiff habe die Flagge nicht gezeigt, it 
dadurch widerlegt. Dem Dampfer „Baden“ iſt alsdann 


vom Fort aus das Signal „Mit Ruder nicht durchzukom⸗ 


men“ gezeigt worden. Wegen des unverſtändlichen Inhalts 
dieſes Signals fuhr der Kapitän weiter. Von den zunächſt 
abgegebenen Warnungsſchüſſen hat der Kapitän nichts g°- 
hört und geſehen. Die „Baden“ fuhr alsdann aus dein 
Hafen heraus und kam auf die Höhe des Forts Copacabana, 
das bereits außerhalb der Bucht von Rio de Janeiro lieg: 
Um etwaige Signale des Forts beſſer verſtehen zu können, 
ging der Kapitän etwa bis auf 200 Meker an das Fort 
heran. In dieſem Augenblick fiel der verhängnisvolle 
Schuß des Forts Copacabana und richtete an Bord des 
Dampfers ein furchtbares Blutbad an. Nach den letzten 
Meldungen ſind insgeſamt 29 Tote, darunter 3 Deuiſche 
und 40 Verletzte, darunter 6 Deutſche, zu beklagen. Die 
Verwundeten ſind im Hoſpital untergebracht und werden 
gut verſorgt. Bei der Beerdigung der Todesopfer waren 
der deutſche Geſandte, der ſpaniſche Botſchafter, der Kapitän 
des Dampfers „Baden“ Rolin, die Vertreter der Firma 
Wille aan zahlreiche Mitglieder der deutſchen und ſpani⸗ 
olonie in Rio de Janeiro anweſend. 


Prof. Weizmann über den Paläftin 
Konflikt. 


London, 29. Oktober. Gegenüber Preſſevertre⸗ 
tern ſprach ſich der bisherige Führer der zioniſtiſchen Welt⸗ 
BEN Prof. Weizmann über Englands Paläſtina⸗ 
politik aus. Prof. Weizmann wies darauf hin, daß Eng⸗ 
land und die im Weltkrieg mit ihm verbündeten Staaten 
die Errichtung eines jüdiſchen Nationalſtaates in Paläſtina 
durch einen feierlichen Alt verſprochen hätten. Gewiß 
müßten in Paläſtina auch die Intereſſen der Araber ge⸗ 
wahrt werden. Solange jedoch noch genügend Raum in 
Paläſtina vorhanden ſei, müſſe die jüdiſche Einwanderung 
geſtattet werden. 5 8 


Aus Welt und Leben. 


die Ueberſchwemmung in Schleſien. 


Frankfurt a. O., 29. Oktober. Im Gebixt der 
Lauſitzer Neiße und ihrer Nebenflüſſe hat das Hochtzaſſer 
im Laufe des Dienstag und Mittwoch vormittag kataſtro⸗ 
phale Ausmaße angenommen. An vielen Orten hat die 
Polizei die niedrig gelegenen Wohnungen räumen laſſen, 
weil befürchtet wurde, daß das Hochwaſſer den Stand voa 
1928 erreichen, wenn nicht noch überschreiten wird. Ja 
Sommerfeld waren ſolche Vorbeugungsmaßnahmen nicht 


— 


dann den Erſchienenen, vor allem dem franzöſiſchen Ar- 
beitsminiſter, dem Reichsverkehrsminiſter von Guerard ſo⸗ 
wie Biſchof Bornewaſſer für ihre Teilnahme an der Bei⸗ 
ſetzung. Worte des Dankes fand er auch für die Rettungs⸗ 
mannſchaften. 

Reichsverkehrsminiſter von Guerard ſagte u. a. Faſt 
100 deutſche Bergleute ſind gefallen als Opfer ihrer Pflicht, 
als Helden der Arbeit. Schmerz und Kummer ſind einge⸗ 
gooen, in jo manche Stätte, wo beſcheidenes Glück wohnte. 

n dieſen Särgen hier ſteht trauernd das geſamte deutſche 
Voll. Im ganzen deutſchen Vaterlande wehen heute die 
Fahnen Halbmaſt, vor dieſen Särgen ſenkt ſich des Reiches 
Panier. Innigſtes Beilied und werktätige Hilfe allen de⸗ 
nen, die hier weinen und in deren Hütte die Sorge ein⸗ 
gezogen iſt. 

Zum Schluß ſprachen noch die Vertreter der Bergac⸗ 
beiterverbände und ein Vertreter des Grubenausſchuſſes der 
Grube Maybach, letzterer auch für die du dcn der Grube. 
Ein Gewerkſchaftsvertreter betonte, daß durch E inzel⸗ 
unfälle im Bergbau im Jahr viel mehr Opfer zu be⸗ 
klagen ſeien als durch die Maſſenunglücke. Auch dieſen 
Hinterbliebenen müſſe geholfen werden. N 

Geſang und Konzertvorträge umrahmten die Feier. 
Die Kapellen der Bergarbeitervereine geleiteten ſodann die 
Särge zu den Wagen, die ſie in ihre Heimatgemeinde brin⸗ 
gen, wo im Laufe des Tages die Beerdigungen ſtattfinden. 


Hilfe gerufen werden mußten. Etwa 300 Wohnungen wur⸗ 
den 1½ Meter unter Waſſer geſetzt. 

Breslau, 29. Oktober. Während in Niederſchle⸗ 
ſien infolge Nachlaſſens der Regenfälle das Hochwaſſer im 
allgemeinen im Rückgang begriffen iſt, wird in Oberſchleſien 
noch immer ein Steigen der Oder und ihrer Nebenflüſſe 
gemeldet. 


Schwere Eiſenbahnlataſtrobhe. 
8 Tote, 19 Verletzte. 


Paris, 29. Oktober. Der Schnellzug Genf Borde⸗ 
aux iſt Mittwoch morgen 25 Kilometer von Perigueux in 
voller Fahrt entgleiſt. Die Telephonverbindung mit Bor⸗ 
deaux war längere Zeit unterbrochen, da von der Lokomo⸗ 
tive mehrere Telephonſäulen umgeriſſen waren. Aus den 


Trümmern find bisher 8 Tote, darunter der Lokomotiv- 
eborgen 


jührer und der Heizer ſowie etwa 19 Verletzte 
worden. Es muß jedoch angenommen werden, da ſich die 
Zahl der Toten noch erhöht. Die Verletzten, von denen 6 
in Lebensgefahr ſchweben, ſind in das Krankenhaus von 
Perigueux überführt worden. Eine Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion der Eiſenbahnverwaltung von Orleans iſt Mittwoch 
mittag an der Unglücksſtelle eingetroffen. Die Urſache des 
Unglücks ſteht noch nicht feſt. Es wird für möglich gehal⸗ 
ten, daß die Entgleiſung durch eine Gleisſenkung verurſacht 
iſt. In dem Schnellzug befanden ſich u. a. über 200 rumä⸗ 
niſche Auswanderer, von denen einer verletzt wurde, da die 


Wagen 3. Klaſſe nur geringe Beſchädigungen erlitten haben. 


Die Opfer ſetzen ſich zu großem Teil aus Reiſenden der 1. 

und 2. Klaſſe zuſammen. 

Drei Perſonen bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und 
Eiſenbahn getötet. 

Madrid, 29. Oktober. Am Mittwoch morgen über⸗ 
fuhr der Schnellzug Granada — Madrid an einemBahnüber⸗ 
gang ein Perſonenauto, das eine Strecke weit mitgeſchleift 
wurde. Drei der Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet, 
während ſechs weitere Perſonen in ſchwerverletztem Zuſtand 
aufgefunden wurden. 


Zwei Tote bei einem Zuſammenſtoß. 


Ulm, 29. Oktober. In der Nähe von Ulm ereignete 
ſich geſtern ein Zugzuſammenſtoß. Zwei Bahnbeamten wur⸗ 
ar dabei getötet, zwei weitere ſchwer und einer leichter 
verletzt. 


Von einem landenden Flugzeug überrannt und getötet. 


Rom, 28. Oktober. Auf dem Romer Flugplatz er⸗ 
eignete ſich am Mittwoch ein bedauerlicher Unfall, dem der 
Direktor der italieniſchen Fluggeſellſchaft Transadritica 
Renato Morandi zum Opfer fiel. Morandi wollte das 
Großflugzeug „G. 2000, filmen bevor es zu ſeinem zweiten 
Rundflug über Rom aufſtieg. Er trat zu dieſem Zweck auf 
den Flugplatz hinaus und wurde von einem landenden 
italieniſchen Schulflugzeug überrannt und getötet. Der 
Tod Morandis trifft Italien außerordentlich ſchwer, da 
dieſer ſich große Verdienſte um das italieniſche Flugweſen 
erworben hat. Auch dem deutſchen Flugweſen ſtand Moranir 
beſonders nahe. 

Hamburg, 28. Oktober. Wie berichtet, wurden am 
Sonnabend zwei Kaſſenboten einer hieſigen Firma, die 750 
Mark von der Bank geholt hatten, bei ihrer Rückkehr in 
einem Kontorhaus am Neuen Wall von zwei Männern 
überfallen und des Geldes beraubt. Die Ermittlungen 
führten zu dem überraſchenden Ergebnis, daß der Geſchäfts⸗ 
bote, der den Geldbetrag bei ſich trug, mit den Tätern unter 
einer Decke ſteckte. Der Bote hatte ſeinem Komplicen mit⸗ 
geteilt, daß an dem fraglichen Sonnabend durch ihn ein 
größerer Geldbetrag von der Bank geholt werde. Das Geld 
iſt von den Tätern bis auf 70 Mark verpraßt worden. Der 
zweite Kaſſenbote war an der Tat unbeteiligt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dita Heike. 
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Bruchtranke = Bertrüppelungen Leidende 


ſchen werden, 


Korſetts. 
pädiſche Einlagen. 
Belobigungsſchreiben 


Brüche, wie auch allerlei Verlrüppelungen dürfen nicht vernad)- 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr geführlich 
jind. Jeder Bruch kann jo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödliihen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. 
mungen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Plattfüße — ortho⸗ 
Klinſtliche Füße und Hände, 
haben ausgeſtellt folgende Univerſitätsprofeſſoren: 


Für Nückgratverlrüm⸗ 


Prof. Dr. N. Baroncz, 


Prof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 


Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 


Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 221:77, empfängt von 9—13 und 15—19. 


Achtung: 


Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. 
auch empfangen. 


Die Krankenkaſſenmitglieder werden 


Danlſchreiben. s 


Herrn Spezialiſten J J. Rapaport, Dir. der orthop. Anſtalt in Lodz. Wulczanſka Nr. 10 (Front) 
ſage hiermit öffentlich meinen wärmſten Dank für das mir angelegte Tpezielle orthopädiſche Korſett 


Seiner Methode, welches mich vollſtändig heilte. 
und heute bin ich geſund und zur Arbeit fähig. 


Es drohte mir durch den Buckel ein Bruch der Wirbelſäule 


Hochachtungsvoll M. Cyment. 
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Deutſche Genoſſenſchaftsbank 


5 Altientapital: 
81810 1300060. in Polen, A.⸗G. 31310 1500 0000. 
= Lobz, Aleje Kosciuszti 45/47, Tel. 197⸗9́4 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günſtigen Bedingungen ; 
Führung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hoͤchſten Tageszinſen. 


Annen 


Znak zausirz. 


Echnell⸗ und harttrodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


80 Lele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen, 
cc Jußbodenlacfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in allen nen, Waſſerſarben für alle dwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowle fümtliche schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarfsarttkel 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner ! 


Wölczanska 129 


Telephon 162-64 


LEONHARD TSCHE ra 
Enarısche pr 
TOMASZOW wer MI 1 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Zähne 
Vetrikauer Straße Nr. 6. 


Schulanzüge 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIHAN 


Wit. Em. Scheffler 
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Sie in feinſter e ert 41 8845 1 bei 
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lung v. ohne Preis · 
auſſchlag, wie bei We . f ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Breisermäßigung! 


Oktober 1930. 
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Kirchengeſangverein 


der St. Trinitatis Gemeinde. 
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Morgen, Freitag, d. 31. Oltober, peäciie 9 uhr abends 


— — die Feier des 


findet im eigenen Vereinslokal 


71. Stiftungsſeſtes 


ſtatt, 
herzlichſt einladet 


Vom langen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. I. Damenkldg. 1.90M 
Bd, Il. Kinderkidg.1.20M 
Obe. I! erhältlich 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


Zum Bezug des „Moden⸗ 
führers“ und aller Beyer- 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Bud u. Zeitſchriften⸗ 
handlung „Voltspreſſe“, 
(Adminiſtratton d. „Lodzer 
Volkszeitung“), Lodz, Pe⸗ 
trikauer 1090. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs- 
bedingungen erhalten Ste 
3 14 1 
8 5 7 n. 

Große 
Sue Fr ut Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 

Sientiewicza 32 
Frontladen, Ecke Nawrot, 

Möbel Eßzimmer, 
Schlafzimmer 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 


ren empfiehlt das Möbel⸗ 
und Tapezier⸗Geſchäft 


Zhyamunt Kalinſti. Lodz. 


Kilinſtiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 179-07. Gün⸗ 
ſtige Zahlungsbedingungen 


Dr. Heller 


Spezialarzi für Haut⸗ 


u. Geſchlechtskranlbeiten 


Nawrotſtr. 2 


Tel. 17989. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jür Unbemitteite 
Hellanſtaltspreiſe. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbaner 


J. Höhne, 
Alexanbrowſta 64. 


zu welcher die Herren Mitglieder 


nebſt werten Angehörigen 


der Vorſtand. 


Lodzer Turn 0 A verein. Kraft' 


Am Sonntag, d. 2. No 25 vember, veranſtaltet 
der Hellſeher, Herr W Karten, in unſerem 


Vokale, Gluwna Nr. 17 einen Abend ber 


Erperimente über 


Hellfehen, Hypnotismus 


unter Auftreten des genialen Mediums, Frl. Tura 
Mäßige Eintrittsgebühr. 
3 n jedermann. Beginn 7½ Uhr abends. 
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Loòzer Turnverein „Kro 
1 Am Sonnabend, den 8. November l. J., ver⸗ 
anſtalten wir in unſerem Vereinslokale 

Gluwna Nr. 17, unſer 
23. Stiftungsſeſt 
Mannigfaltiges n u. 1 HIDEREUGEN RE 
Erſtklaſſige Muſik. 

Nach den Vorführungen Tanz ⸗ Beginn um 9 Uhr abends 
Alle Mitglieder, deren Angehörige ſowie Mitglieder 
befreundeter Vereine werden herzlich eingeladen. 
Eintritt nur gegen Einladungen, die allabendlich 

im Vereinslokal erhältlich ſind. 

Die Verwaltung. 
Heilanstalt 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 

Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Einsſchllehzlich veneriſche, Vlaſen⸗u. Haullranbelten 


Blut- und Stuh nan un auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabinett. Kos meliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Vera Veratung 2 glett 3 a RE 


Jahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tonbowſta Zei. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhe ſeüh bis 8 Uhe abends. 


Albert Mazur 


Jacharzt für Diaet Naſen, Ohren ⸗ ei 1 
erdiniert von 12% —1% 
Sonn u. Feiertags 2975 111 


Wschodniastr. 65 (e400 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Donnerstag „Kawaler Papa“ 
Freitag Premiere „Maman do wiecia“; 

Sonntag: Moden- Revue 

Kameral-Theater: Donnerstag „Swiety 
plomier“; Sonnabend Premiere „Fotel 47 
Freitag, Sonnabend u. Sonntage, Swierszez 
za kominem“ 

Populäres Theater: Donnerstag Premiere 
„Proboszcz wsröd bogaczy" 


populäres Theater im Saaie Geyer: Sonn- 


abend und Sonntag 12 Uhr „Czerwony 
kapturek“ 

Casino: Tonfilm: „Ein Abenteuer am Rio 
Grande“ 


Grand Kino Tonfilm „Liebesparade“ 
Splendid: Tonfilm: 


Roman“ 

Cors» „Explosion eines Pulverlagers“ und 
„Aufruhr der Junggesellen“ 

Luna: „Katharina J“ 

Przedwiosnie: 1. „Satansliebe‘, 2. „Das 
Liebesabenteuer eines Mädchens der 
Gegenwart“ 


„Gefährlicher Liebes: . 
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